
Erſcheint wöchentlich: zweimal und Mittwoch
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
In Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Amkliches
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für Amts und

Gemeinde Hrhörden

Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli.
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteile
15 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Freitag
vormittag 9 Uhr, Anzeigen größeren Umfangs

werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.
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Landwiriſchaſtlicher Kredit.
Zu der in der letzten Zeit beſonders lebhaft gewor

denen Auseinanderſetzung über die angeregte Umwand-
lung der Rentenbank in eine unabhängige rein landwirt-
ſchaftliche Kreditanſtalt wird uns von beſonderer Seite
geſchrieben:

Durch den Londoner Pakt iſt bekanntlich beſtimmt
worden, daß infolge der Schaffung der neuen deutſchen
Währung auch das bisherige Währungsinſtitut, nämlich
die Deutſche Röntenbank, äbgebaut werden ſolle,
und zwar im Laufe von zehn Jahren. Die Rentenmark
ſcheine werden allmählich erſetzt durch die neuen Reichs
markſcheine und die Garantie für das alte Zahlungsmittel
übernimmt die umgeſtaltete Reichs bank. Nun ſoll dem
Geſetz über die Liquidierung der Rentenbank zufolge als
Kreditvermittlungsinſtitut neben der deutſchen Renten
bank eine beſondere Kreditanſtalt gegründet werden,
die ihr Kapital dadurch bilden ſoll, daß laut 8 9 des
Liquidationsgeſetzes jährlich mindeſtens 25 Millionen an
dieſes Kreditinſtitut von der Deutſchen Rentenbank abge
geben werden ſollen und zwar von den Zinseingängen,
auf das zwei Milliarden betragende Kapital der Renten
bank. Von dieſen Zinseingängen gehen dann zunächſt
60 Milliarden zwecks Tilgung des vom Reich garantierten
Betrages ab und dann die 25 Millionen für die Kredit
anſtalt, eine Summe, die mit Zuſtimmung der Reichs
regierung noch erhöht werden kann. Da die Liquidation
der Rentenbank zehn Jahre in Anſpruch nimmt, würde
am Ende dieſes Zeitraumes die Kreditanſtalt über ein Ka
pital von mindeſtens 4 bis 500 Millionen verfügen.

Bei dem engen Zuſammenhang zwiſchen der Kredit
anſtalt und der Rentenbank iſt nun auch angeſichts des
ſehr erheblichen Einfluſſes, den eine ſo kapitalkräftige
Kreditanſtalt für die ganze Frage des landwirt
ſchaftlichen Kredites haben muß, die preußi
ſche Regierung alſo nicht die Reichsregierung auf
den Gedanken gekommen, Einfluß im Verwaltungs
rate zu gewinnen oder dieſen vielmehr zu verſtärken.
Denn tatſächlich entſenden in dieſen Verwaltungsrat die
Länder acht Vertreter. Drei werden vom Landwirtſchafts
rat beſtimmt und nur acht durch die verſchiedenen land
wirtſchaftlichen Jntereſſentengruppen. Die preußiſche Re
gierung hat ihre Aktion damit vorbereitet, daß ſie erklärte,
der Land b und habe in dem Verwaltungsrat der Ren
tenbankkreditanſtalt einen überragenden Einfluß. Der

nur zu dem Schritt geſchehen,
200 Millionen zu verſchaffen, ſo

Kein Klassenkampf,

clafür Volksgemeinschaft;

Keine Zerstörung,
zum Wiederaufhau;

Keine Zersetzung, kein Zerfall,
dafür Wohlfahrt des ganzen Volkes,

Das ist Deutschnational
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höchſt mögliche Steigerung aller

oder m u ß vielmehr als reines Jnduſtriekreditinſtitut gel
ten, weil ſie Kredite nur auf drei Monate gibt. Ein ſolcher
Kredit iſt für die deutſche Landwirtſchaft unbrauchbar, die
nur mit langfriſtigen Krediten arbeiten kann.

Allſeitig wird anerkannt, daß die Landwirtſchaft aus
gedehnte langfriſtige Kredite mehr wie notwendig hat.
Nun wird gegen die Rentenbankkreditanſtalt der Ein
wand erhoben, daß ihr Beſtehen bezw. ihre Erweiterung
zu einem derartig großen Kreditinſtitut eine ſchwere Kon
kurrenz für die ſchon beſtehenden land wirtſchaftlichen Kre
ditorganiſationen bedeute. Demgegenüber ſteht die Tat-
ſache, daß jene älteren Kreditinſtitute zurzeit alles andere
als finanzkräftig und in der Lage ſind, der Landwirt
ſchaft in ihrer Kreditnot helfen zu können. Man hat die
Möglichkeit, Erſparniſſe zu machen, überhaupt erſt ſeit
einem Jahre, und die Gelder der SchulzeDelitzſchſchen Ge
noſſenſchaften, von Raiffeiſen uſw. ſind im vorigen Jahre
durch die Jnflation auf einen lächerlich geringen Reſt zu
ſammengeſchmolzen. Der Landwirtſchaft iſt es in dieſem
letzten Jahre nicht derart gutgegangen, daß ſie an Erſpar
niſſe, alſo an Einzahlungen bei den Genoſſenſchaften hätte
denken können. So erklärt ſich das Verlangen, daß die
Landwirtſchaft die hypothekariſche Belaſtung, die ſie mit
der Gründung der Rentenbank zu übernehmen hatte
und die jetzt für die Währungsſtabiliſierung nicht mehr in
Frage kommt, in ihrem Intereſſe verwendet wiſſen will.
Bei der Schwäche der anderen Kreditinſtitute im Hinblick
auch auf die Ausſchaltung der Reichsbank und der Renten-
bank als Kreditgeber für die Landwirtſchaft, hält man auch
vielfach auf Seiten der Landwirtſchaft die im Geſetz vor
geſehene Gründung der Rentenbankkreditanſtalt nicht für
eine Konkurrenz, ſondern für eine willkommene Vermehrung
der Kreditmöglichkeiten für die deutſche Land wirtſchaft.

Der Stat der Reſchsfinanzverwaltung für 1925.
Aeber 2 Milliarden Aleberſchuß.

(Von unſerem Berliner Mitarbeiter).
Wie wir zuverläſſig erfahren, wird der Reichsrat, der

bekanntlich vor wenigen Tagen erſt einen Nachtragsetat für
das ablaufende Rechnungsjahr angenommen hat, bereits in
einer ſeiner nächſten Sißungen die Aufgabe haben, zu dem
vom Kabinett ſoeben verabſchiedeten Reichs haushalt s
plan für das kommende Rechnungsjahr 1925
Stellung zu nehmen. Der letzte Etat iſt zu einer Zeit auf
geſtellt worden, da die Stabiliſterung der Währung ſoeben
vollzogen war. Das Charakteriſtiſche dieſes Etats war die
ſchärfſte Droſſelung aller Ausgaben und die

Einnah-
m en. Auch der uns jetzt vorliegende Entwurf eines Haushalts-
plans für das Rechnungsjahr 1925 läßt noch dieſe beſonderen
Merkmale erkennen. An den nebeneinander geſtellten Etat
poſten dieſes Jahres und des Vorjahres läßt ſich deutlich
verfolgen, in welcher Weiſe ſich die Finanzgebahrung des
Reichs inzwiſchen aber bedeutend gebeſſert hat. Auch der
fehige Etatentwurf zeigt, daß Sparſamkeit das oberſte
Prinzip der Reichsverwaltung iſt. Alle überflüſſigen Aus
gaben ſind auch diesmal mit größter Peinlichkeit vermieden
worden. Die inzwiſchen gebeſſerten Wirtſchafts und Fi
nanzverhältniſſe ermöglichen aber, wie aus dem Entwurf
hervorgeht, dem Reich auch wieder eine Reihe von Aufgaben,

Wo sind Eure Rechte? Wer brachte Euch
die heutige Entrechtung?

Die Purteien der großen und kleinen Kounition,

Wer hat den planmäßigen Abbau Eurer
Rechte bekämpft

Die Deutschnationalen,
Wer ist für

ausreichende Gehalts- und Pensionsbezüge,
Frauen und Kinder zuschläge, auch der
untersten Gruppen? Aufhebung des Be-

soldungs-Sperrgesetzes? Aufhebung der
Personal-Abbau-Verordnung? Reinigung des
Berufsbeamtentums, neues Beamtenrecht und

Besserstellung

Die Deutschnationalen!
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von deren Durchführung im Vorjahre noch abgeſehen wer
den mußte.

Eine der wichtigſten Etate iſt bekanntlich derjenige der
Allgemeinen Finanzverwaltung. Der vorlie-
gende Haushaltsentwurf der allgemeinen Finanzverwaltung
für das Rechnungsjahr 1925 ſchließt mit einem

Geſamtüberſchuß von 2639 014 060 Reichsmark
ab. Gegenüber dem Vorjahr iſt ein Plus von 168 846 203
Reichsmark zu verzeichnen. Die Einnahmen im Ordentlichen
Haushalt ſind mit 5 398 638 001 Reichsmark veranſchlagt.
Der vorliegende Entwurf geſtattet leider noch keinen Ueber
blick über das Aufkommen an Beſitz- und Verkehrs
ſteuern Es ſind hier noch die Anſätze des Haushalts-
plans für 1921 angemerkt, da mit Rückſicht auf die im Gang
befindliche Steuerreform eine Schätzung noch nicht
möglich war. Auch die von der Reichsregierung kürzlich be
ſchloſſenen Steuerermäßigungen laſſen ſich in ihrer Auswir
kung auf den Etat noch nicht überſehen

Gegenüber dem Vorjahr wird ſich der Gewinn aus der
Prägung von Reichsmünzen ziemlich beträchtlich ſteigern.
Dem vorjährigen Anſatz von 2 712 000 Mark ſteht dies
mal eine Poſten von 8 474 668 Mark gegenüber. Aus dem
Erlös ſollen zunächſt die Koſten der Münzprägung beſtritten
werden. Der Reſt wird zur Verſtärkung der Betriebsmittel
der Reichshauptkaſſen verwandt. eEin Novum in dem diesjährigen Entwurf bilden die
Poſten, die ſich aus der

Auswirkung des Sachverſtändigengutachtens
auf den Reichshaushaltsplan ergeben. Die Einzelheiten
darüber ſind zwar in dem Haushalt für die Kriegslaſten en k.
halten; doch auch der Etat der Allgemeinen Reichsfinanzver
waltung enthält einiges darüber Unter den Einnahmen
figuriert z. B. ein Betrag von 145 833 333 Mark aus
der Verteilung der Vorzugsaktien der Deutſchen
Reichsbahn geſellſchaft.

Die
Ausgaben im Ordentlichen Haushalt e

liegen mit 2558 605 941 Reichsmark etwa 100 Millionen
über denjenigen des Vorjahres. Auch hier iſt das gebotene
Bild nicht vollſtändig. So ſind z. B. für die Ueberwei-
ſungen aus Reichsſteuern an die Länder noch die
vorjährigen Sätze übernommen worden, da bekanntlich der
augenblicklich geltende Finanzausg e ich am
März abläuft und noch nicht zu überſehen iſt, wie der
künſtige Finanzausgleich ſich im einzelnen geſtalten wird.
Entſprechend den Einnahmen ſind auch die Ausgaben für die
Koſten der Münzprägung etwa 3 mal ſo groß wie im Vor
jahr. Bei den einzelnen AusgabePoſten des Ordentlichen
Haushaltsplans iſt beſonders gut zu erkennen, wie das Prin
zip der Einſchränkung aller Ausgaben auch in dieſem Jahr
uaßgebend geweſen iſt.

Für die repräſenkativen Aufwendungen des
Reichsprä ſidenten und des Reichskanzlersſind wie im Vorjahr 40 000 Mark veranſchlagt. Dagegen
hat es ſich als notwendig erwieſen, die Aufwandsgelder der
Reichsminiſter, mit Ausnahme des Reichskanzlers und
des Außenminiſters, von 12000 Mark auf 30 000 M ark
heraufzuſetzen. Die Auswirkung der ſoeben erfolgten
Erhöhung der Beamtengelder iſt im einzelnen
nicht zu erkennen. Für etwaige Beſoldungserhöhungen im
Rechnungsjahr 1925 iſt eine Geſamtpauſ chale von
300 Millionen Mark eingeſetzt. Neu iſt ein Poſten

Deutscher Mittel stand

gegen den mittelſtanclsfeinclicſen Seiſt,
Für 8uren Seßiutz;

Segen die Treis-Z5wangswirtſeſiaft,
Für Nuſſiebung, ſür freie Wirtſckiaſt;

Segen (lie jetzige Steuergeſetzgebung,

Jür iſire Keſorm;
Seſiutz les kleinen Sparers,

Für Nufſwertung;

Das [80 Deutsehnatonal!
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Kampf gegen die Internationale

Kampf gegen Marxismus

Kampf gegen Beichsbanner

Sohwarz-rot-golb.

Für den nationalen Staat

Für Privatwirtschaft und ehrliche Arvelt

Für Fahne Schwarz-weiss-rot.

Das ist Deutsohnational!

Deshalh nur Wahl der Liste 2.

un an bedürftige Inhaber vonelbſtgezeichneter Kriegsanleihe Hier ſind
O Millionen Mark veranſchlag t.Nach dem Sachverſtändigengutachten ſind im zweiten

Reparationsjahr (1. September 1925 bis 31. Auguſt 1826)
an den Agenten für Reparationszahlungen 250 Mil
lionen Reichsmark aus der Beförderungs-ſteuer abzuführen. Davon entfallen ſieben Zwölftel, d. h.
145 838 339 Reichsmark auf das Rechnungsjahr 1925. Dieſer
Bekrag iſt im vorliegenden Haushaltungsplan erſtmalig ein
geſeht. Die dadurch entſtehende Haushaltsbelaſtung ſoll nach
dem Sachverſtändigengutachten durch eine innere An
le ihe oder durch Verwertung von Vorzugsaktien
der Reichsbahn geſellſchaft ausgeglichen werden.
Als Deckung iſt ein der Zahlung entſprechender Betrag aus
der Verwertung von Vorzugsakkien im ordentlichen Haus
halt in Einnahme geſtellt. Wie hoch das Aufkommen aus der
Beförderungsſteuer insgeſamt ſein wird, läßt ſich noch nicht
überſehen. Zur Deckung von ordentlichen Ausgaben für die
Kriegslaſten ſind 161 760 690 Mark eingeſetzt,
etwa 30 Millionen Mark mehr als im Vorjahre.

Bedeutend ein geſchränkk ſind die einmaligen Aus
gaben, die im Vorjahre mit 114 500 000 Mark, jetzt nur mit
16 800 000 Mark veranſchlagt ſind. Beſonders ſind beim
Titel zur Förderung der Wohlfahrtspflege“
Abſtriche vorgenommen worden. Für die Unterſtützung lei
ſtungsſchwacher Fürſorgeverbände ſind keine Mittel mehr
vorgeſehen, da dieſe im Finanzausgleich berückſichtigt wer
den ſollen.

Bei den vorſtehend mitgeteilten Etatpoſten handelt es
ſich, wie ausdrücklich hervorgehoben werden muß, um einen
Entwurf, der noch verſchiedener Ergänzungen bedarf.
Es muß damit gerechnet werden, daß das hier gezeichnete

Bild über die vorausſichtliche Finanzgebahrung des Reichs
ſich etwas ändern wird, wenn die genauen Angaben über die
Auswirkungen der Steuerermäßigungen vorliegen werden.

Nah und Fern.
O Ein „Helfer“ adliger Damen. Die Berliner Krimi

nalpolizei nahm einen aus Teplitz gebürtigen Kaufmann
Siegmund Goldfaden feſt. Er hatte ſich mit altadeli
gen Damen in Berlin und Potsdam, die durch die Jnfla
on verarmt waren, in Verbindung geſetzt und ihnen
vorgeſchlagen, ihren alten Familienſchmuck zu verwerten,
ohne ihn veräußern zu müſſen. Er ſagte, daß er den
Schmuck bei einer Großbank hinterlegen und der Eigen-
tümerin dadurch monatlich ein Einkommen von 600 Mark,
1000 Mark oder auch noch mehr verſchaffen könne. Eine
Frau v. G. machte die Kriminalpolizei auf die Geſchäfte
des Goldfaden aufmerkſam. Goldfaden wurde verhaftet.
In ſeiner Hotelwohnung fanden ſich zahlreiche leere Etuis.

O Selbſtmord eines Gymnaſiaſten. Der elfjährige
Quintaner des Berliner Humboldt Gymnaſiums Egon
Schmidt hat ſich in der Laube ſeines Vaters erhängt.
Der Schüler verſuchte die mangelhaften Leiſtungen in der
Schule dadurch ſeinen Eltern zu verheimlichen, daß er die
Schulhefte nicht vorzeigte. Als der Vater, der ſehr ſtreng
mit ihm verfuhr, die Hefte von ihm verlangte, erklärte er,
e er ſie aus der Laube holen wolle, und erhängte ſich

ort.
O 82 000 Mark in der Straßenbahn geſtohlen. Zwei

Kaſſenboten von Köpenick hatten aus Berlin eine
größere Summe Papiergeld abzuholen. Auf der Rückfahrt
wurde ihnen in der Straßenbahn ein Paket mit 82 000
Mark, das ſie neben ſich auf den Boden geſtellt hatten,
geſtohlen. Von den Tätern fehlt jede Spur.

O Früher Generalleutnant, jetzt Frater Antonius.
Generalleutnant Freiherr von ReichlinMeldegg, ehemals

Deutscher Lancwirt!

Schutz der Scholle

Schutz der Arbeit
Schutz der Wirtschaft.

Das jst Doutsohnational
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Aeltere
Gegen Klassenkampf und Volksverhetzung,

Für Volksgemeinschaft und Menschenwürdol
Gegen Erreger der Unzufriedenheit,

Für Schutz redſicher Arbeit in Stadt
und Landl

Gegen internationale Gross-Spekulation,

Für Deutsche gefestigte Wirtschaft, dem
Quell aller Arheitl

Gegen Internationalen Marxismus,
Für Deutschen Staat

Das ist Deutschnational!

Deshalb nur Wahl der Liste 2.

Feſtungsrommandant von JIngolſtadt und Kommanvdeur
einer Landwehrbrigade im Kriege, der vor einiger Zeit
als Novize in den Franziskanerorden eingetreten iſt, hat
in der Franziskaner-Ordenskirche zu Dietfurt als Frater
Antonius ſein Kloſtergelübde abgelegt.

T Steuerabzug vom Arbeitslohn. Der Reichsfinanz
miniſter erläßt eine Durchführungsverordnung zu der Ver
ordnung über Steuermilderungen, die ſich insbeſo emit der Neuberechnung des n vom Arte
lohn befaßt. Sie iſt als Merkblatt für die Arbeitgeber
gufgemacht. Gegenüber den bisherigen Beträgen erhöht
ſich der ſteuerfreie Lohnbetrag monatlich um 10 Reichs
mark, wöchentlich um 3 Reichsmark, täglich um 50 Reichs
pfennig, zweiſtündlich um 10 Reichspfennig. Der Aus
e e ren er e kommt lediglich daraufn, vaß der Lohn für eine ſeit dem 30. NoDienſtleiſtung gezahlt wird. e rge

Stenerkalender für Dezember.
Von Hugo Meyerheim, M. d. O.,, BerlinGrunewald.

5. Dezember Ablieferung der für die Zeit vom 21. vis
29. November 1924 einbehaltenen Steuer
abzüge der Lohn und Gehaltszahlungen,

ſoſern Ablieferungsverpflichtung vorliegt
Und ſobald dieſer 12 Mark erreicht (Finanz
kaſſe), alle übrigen Arbeitgeber haben in
Höhe dieſer Abzüge Steuermarken zu kleben
und zu entwerten.

10. Dezemver: 1. Fälligkeit der allgemeinen Umſatzſteuer,
Luxusſteuer, Anzeigenſteuer, Beherbergungs
ſteuer, Verwahrungsſteuer und Tatterſall
ſteuer nebſt Einreichung der Voranmeldung
pro Monat November 1924 (Monatszahler).
Schonzeit 7 Tage.
ſteuer.) 2. Voranmel ig Und Voraus-
zahlung auf die Einkommen bezw. Körper
ſchaftsſteuer (Schonzeit 7 Tage) aller Steuer
pflichtigen, die die zu 1. genannten Steuern

monatlich zahlen müſſen. (Die Voran
meldung iſt an die Umſatzſteuerdienſtſtelle

Zu richten und der Betrag an die Finanz
kaſſe, die für die Einkommenſteuer zu

ſtändig iſt, zu leiſten.) 3. Fälligkeit der
Kirchenſteuer der evangeliſchen und katholi
ſchen Gemeinden aller Monatszahler. Schon
zeit 7 Tage. (Finanzkaſſe.) 4. Jn Preußen:
MFälligkeit der GewerbeertragsſteuerVoran

meldung und Vorauszahlung für Monat
Dezember aller Monatszahler. Schonzeit

S 7 Tage. (Steuerkaſſe.)
15. Dezember: 1. Ablieferung der für die Zeit vom 1. bis

10. Dezember 1924 einbehaltenen Steuer
abzüge der Lohn und Gehaltszahlungen wie
am 5. Dezember, nur iſt der ſteuerfreie Lohn
betrag auf wöchentlich 15 Mark erhöht.
2. Jn Preußen: Fälligkeit der Grund
vermögensſteuer und Hauszinsſteuer pro
Dezember 1924 (Steuerkaſſe).

25. Dezember: Ablieferung der für die Zeit vom 11. bis
20. Dezember 1924 einbehaltenen Steuer
abzüge der Lohn und Gehaltszahlungen wie
am 15. Dezember (unter 1).

31. Dezember: Antrag des Schuldners auf Herabſetzung
der Aufwertung von Anſprüchen aus Ver
mögensanlagen (Aufwertungsſtelle). Antrag
der Sparkaſſengläubiger zwecks Aufwertung
(Aufwertungsſtelle). Ankrag der Gläubiger
auf erhöhte Aufwertung, ſoweit ſolche ſtatt

z finden kann. S ee

Be

Hparer, Rontno',

Hypothekengläuhbiger!

Nicht 85 Entwertung
für Aufhebung dieser „Aufwertung“,
für Wiederherstellung d. Gläubiger-Rechte,
für Wiederaufnahme des Zinsendienstes

nach der Leistungsfähigkeit des Schuldners,

für weitgehende soziale Schutzmaßnahmen.

Das jst Doutschnational!
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(Sinanzkaſſe für Umſatz

Deutschnationale Arbeit hat Euoh eigene
berufsständische Stellenvermittlung erhalten

Deutschnationaler Wille verhindert die Beseitlgung der
Ersatzkrankenkasson;

Deutschnationale Zähigkelt verhlltete dle Verschmelzung
der Angestell ten-Verslcherung;

Deutschnationale Abgeordnete ringen um gedlegene
Berufsausblidung;

Deutschnationaler Geist stürmt gegen Aufwertungs-
unrecht an

Deutschnationale fordern aber auch Neu- Ordnung von
Kapital und Arbeit

Deshalb nur DoUtsohnationall!

Deshalb nur Wahl der Liste 2.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Prüfung von Huſſchmieden.

Seitens des ſtaatlichen Prüfungsausſchuſſes für
die Provinz Sachſen wird am 29. und 30. Dezember
1924 eine Prüfung von Hufſchmieden abgehalten
werden.

Die Prüfung findet in Merſeburg in der Huf-
beſchlaglehrſchmiede Kränzlin, Hirtenſtraße ſtatt und
beginnt 8 Ahr vormittags

Meldungen zur Prüfung ſind ſpäteſtens 4 Wochen
vor Beginn derſelben durch die Hand des Leiters
des theoretiſchen Unterrichts derjenigen Lehrſchmiede,
an welcher der Prüfling ſich z. Z. befindet oder den
Lehrkurſus abſolviert hat, an den Vorſitzenden des
Prüfungsausſchuſſes Regierungs und Veterinärrat
Dr. Steinbrück in Merſeburg einzureichen. Den
Meldungen ſind als Unterlagen beizufügen

1. ein Zeugnis darüber, daß der Prüfling die
vorgeſchriebene Lehrzeit in einer Schmiede, in der
auch Hufbeſchlag getrieben wird, ordnungsgemäß
zurückgelegt und das Geſellenzeugnis erworben hat,

2. ein Nachweis darüber, daß er mindeſtens8 Jahre als Geſelle im Hufbeſchlag tätig geweſen iſt
3. eine Beſcheinigung des Leiters einer zuge

laſſenen Lehrſchmiede darüber, daß der Prüfling an
dem vorgeſchriebenen Ausbildungskurſus in der Lehr
ſchmiede teilgenommen hat,

4. eine Geburtsurkunde und
5, ein polizeiliches Führungszeugnis.
Jedem ſich Meldenden wird mitgeteilt werden

ob er zur Prüfung zugelaſſen iſt oder nicht, und
g. F. aus welchen Gründen die Zulaſſung zur Prü
fung verſagt worden iſt.

Die Prüfungsgebühr beträgt 10 (R.)Mk. Zur
Prüfung iſt ein Rinnmeſſer und ein Anterhauer
mitzubringen.

Merſeburg, den 11. November 1924.
Der Regierungspräſident.

Bekanntmachung.
Die Gültigkeitsdauer der ausgeſtellten Weiter

veräußerungs- und Bezugsbeſcheinigungen für Luxus
gegenſtände läuft am 31. Dezember 1924 ab. An
kräge auf Ausſtellung neuer Beſcheinigungen für das
nächſte Jahr müſſen bis zum 10. Dezember bei dem
Finanzamt vorliegen, wenn die Beſcheinigungen noch
vor dem 1. Januar 1925 in den Händen der An-
tragſteller ſein ſollen.

Torgau, den 25. November 1924.
Das Finanzamt.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 3. Deze mber 1924 vorm

von 10 1 mittags und von 2—5 Ahr nachm
findet im Rathauſe Sprechtag des Finanzamtes ſtatt.

Annaburg, den 1, Dezember 1924.
Der Gemeinde Vorſtand.

Deutsche Frauen
Wollt Ihr don Zorfall Deutschlands weitor

mit ansohon
Ihr habt dis Macht, wonn Ihr den Willen habt

Jetzt worft Ihr das Steuer herum

Steuert rechts: Dort ist Wille zur Volksbefreiungl
Steuert rechts Dort ist Wille zu Ordnung und

Gerechtigkeitl
Steuert rechts: Dort ist Wille zu Zucht, Sitte und

Ehrbarkeit! eSteuert rechts Dort ist christliche Schule, christ-
liche Jugend- Erziehung

Rechts steht allein die
Deutschnationale!
Deshalb nur Wahl der Liste 2.

ſſehſ
Sp

renlner

gehe
beſhädie

In
ſpäteſte



J

W Kleiderſtoffe

Bekanntmachung.
Betrifft: Reichstags und Preuß Landtagswahl.

Jm Nachgange unſerer Bekanntmachung vom
24. v. Mts, weiſen wir darauf hin, daß die Stimm-

zettel amtlich hergeſtellt ſind, alle zugelaſſenen Kreis
wvahlvorſchläge, die Partei und die Namen der erſten
vier Bewerber jedes Vorſchlags enthalten und daß

der Stimmberechtigte bei der Stimmabgabe,
ein Kreuz oder Unterſtreichen oder in ſonſt er
kennbarer Weiſe den Kreiswahlvorſchlag bezeichnet,

durch

dem er ſeine Stimme geben will und daß Stimm-
zettel, die dieſer Beſtimmung nicht entſprechen, un

gJuültig ſind.
Die Stimmzettel werden den Wählern im Wahl

lokal ausgehändigt.

Annaburg, den 2. Dezember 1924.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Betr. Brennholzlieferung für Anbemittelte.

Wie im Vorjahre ſoll auch in dieſem Jahre an
Anbemittelte Brennholz zu den gleichen Voraus-
ſetzungen und Bedingungen abgegeben werden. Jn

Frage kommen nur wirklich bedürftige Perſonen, die
arbeitsunfähig oder erheblich in ihrer Arbeitsfähigkeit
beſchränkt ſind und eigenen Haushalt führen. Dies
ſind alſo in der Hauptſache Sozialrentner, Klein
rentner und andere ihnen im Alter und Einkommen

gleichſtehende Perſonen z. B. unbemittelte Kriegs
beſchädigte und Kriegshinterbliebene.

Jn Frage kommende Perſonen wollen ſich bis
ſpäteſtens Freitag, den 5. ds. Mts. im Rathauſe
hierſelbſt melden.

Spätere Meldungen werden nicht berückſichtigt
Annaburg, den 2. Dezember 1924.

Der Gemeinde-Vorſtand.

Bekanntmachung.
Wegen Berechnung der geſetzlichen Miete für

den Monat Dezember 1924 verbleibt es bei der
Bekanntmachung betr. Regelung der geſetzlichen Miete
ab 1. Novbr. 1924.

Annaburg, den 1. Dezember 1924.
Der Gemeinde

e Für die überaus herzliche Anteilnahme,
die uns bei dem ſchweren Verluſt allſeits

erwieſen iſt, drängt es uns allen unſeren
herzlichſten Dank auszuſprechen. Beſonders
danken wir Herrn Prof. Reſch für die troſt
vollen Worte am Grabe, den Vereinen
für die dem Dahingeſchiedenen bezeugten
Ehren, ſowie allen, welchen den Entſchla
fenen durch Kranzſpenden und Grabgeleit
ehrten

Dir aber, teurer Gatte und Vater rufen
wir ſchmerzerfüllt ein „Ruhe ſanft“ in dein

allzufrühes Grab nach.

Wtw. Emma Noack nebſt Hinder
und Anverwandte.

Chriſtbäume!
Von morgen, Donnerstag ab, ſtehen im

Moeller'ſchen Gutshofe Christhäume von
75 Pfg. an zum Verkauf.
Verkaufszeit von vorm. 10 Ahr bis nachm. 4 Ahr.

Blumhbagen, Jeſſen, Schloßſtr.
Halbwollene und reinwollene

per Meter von 1.40 3.50 Mk.

Schürzenwarp Rockreste
Meter 1.10 Mk. a 3.50 Mk.

S Arbeitshoſen, von Mk. 5.- an
Kinder u. Frauenſtrümpfe

empfiehlt SMax Höhne,
Annaburg, Mittelſtraße 16.

Wir empfehlen zum

Weihnachtsfeſte:
alle Sorten Honigkuchen
und Baumkonfekt.
z Weizenmehle: mAmerikaniſcher Auszug ä Pfd. 30 De

Diamant Hamburg 28r

Dresdener Kaiſer- Auszug 27
Wurzener Ehrenkrone n 25
Deſſauer Perle u 22alle anderen Sorten nHefe c n n 70 n

Gebrauche
VDD“Nnddnndanddnntun

Kis ndin Hauo
n ſtets

et Die wola

AusAta
Du

kannſt Oalle gen

r 5petttſiManches

Eine hochtragende

BHeinekuh
ſteht zum Verkauf bei

Karl Böhme,
Naundorf.

Eine tragende

Spannkuh
zu verkaufenOtto Gr äſe,

Naundorf (Trift).

Frachtbriefe
epppfiehlt die Buchdruckerei.

Hauskleid, 4 m ſchwere Halbwolle
6.40 4.40 4.00

Waſchkleid, 5 m Baumwollmouſſe
line oder Blaudruck 425 3.75

Bluſe, 2 m karierte ſchwere Ware,
waſchecht 3.50 2.50 1.80

„Damenhemden mit Trägern oder
Achſelſchluß 2.40, 1.70, 1.45, 1.25

Moderne Jumperſchürze
bunt Cretonne 1.95Oberhemden, geſtreift Perkal mit
einern Kragen 7.50 6.50 5.50

Handſchuhe, farbig Trikot für Damen

und Herren 1.10 0.95Taſchentücher, weiß und mit Kante
f. Damen u. Herren

0.75, 0.55, 0.35 0.25Herrenſocken, ſchwere Winterware

1.25 0.75 0.50
AnzugſtoffReſte kräftig gemuſtert.

Buckskin, ca. 3.20 m 13.50
Winterjoppen ſchwerer Loden, für

Herren 35. 25. 17.00
Lampenſchirm Seide

Joltzhausen,

Hetggeletor Zweir. Schweden
mantel 75. 50. 40.00

Knabenanzüse haltbarer Buckskin
3.50 12.50 7.50Fertige Kiſſen, Seelen beſtickt

ohne Füllung 3.50 2.75 1.95
Künſtlerdecke, 80 mal 80 cm
bunt bedruckt 1.50Reiſedecken, Mohair und Wollplüſch

45. 27. 17. 50Baumwoll. Schlafdecken, weiß
und bunt 4.50 83.50 1.95 1.45

Steppdecken, mit Daunen oder
Wattefüllung 95. 45. 27. 15. 00Tiſchdecken, Velvet, Tuch und Kochel
leinen 30. 22. h „10.50, 5.00
Kinderkleid, er ne Velour
barchent in Gr. 40—100, Gr. 40 1.95

Bluſen, Seide, Wolle, Kunſtſeide
Waſchſtoff 17.50, 15. 8.50, 5.-,

2.50 1.75
Jumper und Strickweſten 20.-,

15.- 12.50 7.50

Beſonders preiswerte

Wollkleider,
22,50 14.50 10.50 6.50

Seidentrikotkleider,
30 19 13. 50Clubjacken, für Kinder Damen und

Herren 30.--, 20. 15. 12.50 7. 50
Damenmäntel, Velour de laine u.
Flauſch 49. 85 20 15. 10.00
Damenſtrümpfe, ſchw. und farbig

Mako und Flor
2.25 1.50 1.25 0.80 0.55

Hemdentuch, in Stücken à 10 u. 5 m
Stück 19 50, 850, 550, 425, 2.75

Bettücher, ſchweres Haustuch mit
und ohne Hohlſäume 6. 4.50

Bettbezüge, weiß mit einem glatten
und einem geſtickten Kiſſen 11.00

Tiſchzeuge, halbleinener Jacquard
Gr. 60 mal 60 1.25Gr. 115)(125 4,25, Gr. 130160 6.Ja cauardegandtuch, gebleicht

45 mal 100 1.25Wiſchtücher, blau weiß u. n

kariert 0.70, 0.55, 0.30
Handarbeiten Stickſeide Stick und Häkelwolle Kleiderſeiden und Sammete

Perlfranze und 2Grelots Teppiche Läuferſtoffe Gardinen

Collegiem-
53 Sstrass e 90

Ihr Kunden ſeht und ſtaunt der Dinge,

Garcdlinen, Stückware

Zum wWeihnachtsfeſt

von Mk. 1.10 an

Damen und ſincer- Mäntel in großer Auswahl
zu bekannt billigen Preiſen.

Ainna burg
Worgaunerstr. 46

wenn rn Großen
ähnlich dem „Mann ohne Namen“in 6 Teilen und 36 Akten.

Sonnabend s Uhrs Uhr 1. und 2. Teil (12 Akte).
Der 3. und 4. Teil folgen am 13. und 14. Dezbr.

der 5. und 6. Teil am 20. und 21. Dezbr.
Unglaubliche i enEintritt 50 Pfg., 75 i u. 1.00 M

Karten im Vorverkauf
Zu dieſem betgeir nete Programm ladet er

Aug. Schlimler,ſtaatlich geprüfter Vorführer.

Gefahrvoller Filmbrand bei mir ausgeſchloſſen, da

Künstler- Gardinen „5.50 anTüll-Bettcdecken in ſchöner Auswahl Sonntag
S Wischtüchen O.40 anHandtüchern 09070 ars Bezüge, bunte 9.00 an S SHöchſt ſpannendS Bezüqge, Linon, Kiſſen mit Einſatz 11.00 an
S Bettücher, weiß „4.50 an 32lnolett, garantiert farbecht u. federdicht gebenſt ein

Tisch- uncki Tafeltücher 8S Wachstuchcdecken in verſchiedenen Größen u. Muſtern S
e moderne Streifen u. Schotten, reine Wolle alles

Halbwolle von 0.95 Mk. an S8 Wasonhseice, Eolienne, Crepemanrocain
Se eten für Herren und Damen 8

7 für Kinder in allen Größen 32 Garnitaren fün Kincler (Schal und Mütze) Mk. 3.75
3 Manchester-Knaben- Hosen in verſchiedenen Größen S

Anbeithsosen, Pilot 4.50 Mk., Mancheſter 10.50 Mk.

Puppen x BVabies

Spielwaren
der Spielwarenhdlg. Willi Werner- Grimma

kaufen Sie zu Engrospreiſen bei

Hermann Reich, Annaburg
Torgauerſtraße 36.

en. H b per 9 Malerei,

h Schrote
nur r Mittwoch t. Sonnabend
worauf ich genau zu achten bitte

Wilh. u.

als Kaffee-,

Porzellan

Preiswerte und paſſende
Weihnachts-Geſchenke,

Tee und Speiſe Service,
Tafelauffätze, Vaſen in großer Auswahl,

Küchen und Waſch-Garnituren.
Zur Anfertigung von Hochzeits- und Ge

J legenheits-Geſchenken, ſowie Hotel und
Reſtaurations- Geſchirr in ſauberſter Aus-

führung bei billigſter Berechnung empfiehlt ſich

Annaburg.
Aelteres, in Küche und

Haushalt erfahrenes

Mädchen
zum 1. Jan. 1925 für klein
Haushalt geſucht. Lohn
n. Uebereinkunft. Schriftl.
Angebote, mögl. mit Bild
und Zeugnisabſchriften, an

Frau Regierungsrat
Wanderslebem,

Liebenwerda, Grün. Gang

Sohrankpapier,

gemuſtert, empfiehlt
Herm. Steinbeiß.

Beſte lila

SalonTinte
empfiehlt H. Steinbeiß.

Größeres
Grundſtück,
welches ſich zur Einrichtung
einer größeren

Bächevei
mit elektr. Betrieb eignet,

Barzahlung. Offerten unt.
A. H. 200 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

S

Kaninchenzueht Verein

für Annaburg u. Amg-
Sonnabend, d. 6. Dez.

abends 8 Uhr
General

Wers am lun g aus
von Flüchtling geſucht bei im Gaſthof „Weintraube“.

Das Erſcheinen ſämtlicher
Mitglieder iſt erwünſcht.

Bee
Nähmaſchinen, Zentrifugen,
Falrräder, Kinderwagen,

Wäſchemangeln.
Ferner empfehle meine Reparatur Werk

ſtatt ſowie Emallier- Anſtalt
zur gefl. Benutzung.

Fritz Rödller, Annaburg.
Fernruf Nr. 53.

49990090029

ereeegetereeeeeereegee be

Brief Ordner
Schnellhefter

in Quart u. Folio-Format,
empfiehlt H. Steinbeiß.

Hamen- Herren
nnd Kinderwüſ (he

empfiehlt

herige Beſtellung
Der Vorſtand.

Weißkohl
eintreffender Ladung

habe noch preiswert abzu
geben und bitte um vor-

Adolf Weicholt.

A. RascohlKe.

Stalldünger
kauft zu hohen Preiſen

jederzeit

Böttcher, Baumſchule
Naun dorf, Telephon b

e



Männer-Turn- Verein

v. 1331 Annaburg.
Am Sonnabend, den 6. Dezbr.,M DN M m m n n n e r n 0 alen 8 Ah findet im Goldenen Ring ein

Ein Poſten Herren-Cöperbarchent-Hemden 100 cm lang, Stück Mk. 3.00Ein Poſten Ierren-Normal-Hemden Stück Mk. 2.00, 2.25, 2.50 Eltern Abend
e I ſtatt, wozu wir Eltern und Lehrerſchaft unſerer TurnEin Poſten Prauen-Cöperbarchent-Hemden 105 cm lang, Stück Mk. 2.75 hülen ſowie alle greunze e annee

à ungen der Deutſchen Turnerſchaft ergebenſt einladen.J Ein Poſten Knaben- und Mädchen- e Hemden
Gr. 50 Stück Mk. I.25

)uehl Annaburg.
Größe cm lang, Der Vorstancdk-

Seneag v den e 2. Dezor, bende s

im Je zum Goldenen Ring:KFent lihe Sozialdem

Referent Reich r Kandidat Je e We

Thema: Die Bedeutung des7. Dezember.

Deutsehnationale Volkspartei
und Landbund.

Donnerstag, den 4. Dezember, abends 8 Uhr
im Gaſthof „Neune Welt“

Oeffentliche Wähler-Berſammlung.

Herr Pfarrer Mühlhausen Leipzig ſpricht über:
„„Der Deutſche als Politiker,

wie er iſt und wie er ſein ſoll“.
Freie Ausſprache.

Deutſche Aemokratiſche
Große öffentliche

WählerePerſammung
am Freitag, den 5. Dezember 1924, abends 8 Uhr

im Gaſthof „Waldſchlößchen“ in Annaburg.
Referent: Herr Landgerichtsdirektor Dr. Beyer-Deſſau.

Alle Wähler und Wählerinnen ſind hierzu eingeladen.

e e e rBilliges Angebet!!See Reinwollenen Cheviot, 130 em breit

in 8 verſchiedenen Farben Mir. 3.25 M.
Kleiderſtoff, ſchwarzweiß karriert, Mr. 95 Pf.

Kleider-Schotten von H5 Pf. an
Kleider-Barchend von 90 Pf. an
Bluſenſtreifen 15 verſchied. Muſter, Mr. O5 Pf.

Baumwoll-Mouſſeline von 60 Pf. an
Hemdentuch von G0 Pf. an
H
B

emden-Barchend von 70 Pf. an
ett- und Leibwäſche äußerſt preiswert

Sport Jacken und Mäntel
in großer Auswahl

Peſchke, Annabur
800000000 Torgauerſtraße. 690

Empfehle mein Lager in

Puppenwagen
in allen Ausführungen zu billigſten Preiſen.

Paul Träcger, Sattlermſtr.,

v e r e

460000000

GG G 2 III

G

enBehandlung Jfür akute und e
Leiden. Augendiagnoſe,

Homöopathie.
Jessen, Schweinitzerlessen, Alter Hof 16. Straße 18, v. 9—

Maurer u 3
ſämtl. Bautiſchler-Arbeiten,

größte Leiſtungsfähigkeit!
Zeichnungen und Koſtenanſchläge

e kfoſtenlos!
Durch direkten Großeinkauf aller Bauſtoffe, Ver e

arbeitung im eigenen Betriebe und geſtützt auf ein
großes Holz und Vaunmateriglienlager kann
ich beſondere Vorteile bieten!

Wilh. Kunze.
Fernſprecher Nr. 6.

e

Seb. Schimmeyer
S Annabirgempfiehlt

Bettzeug, Inlett, Bettücher
Handtücher, Wiſchtücher

Unterhoſen, Normal-Hemden
Oberhemden, Einſatz-Hemden

TrikotWeſten, Schlüpfer
Schürzen, Strümpfe, Strickwolle

eeeeeeeaereeeeeeeee--c-]S e e e e e e e e

tererberen

Hemden und Velour Barchent
2

d

alaste Theater.Donnerstag: S Der große Kriminalſilm:

(Gauner der Geſellſchaft).
S ſpannende Akte. Erlebniſſe eines der

erſten Berliner Kriminaliſten

nach den Akten ſeiner Erlebniſſe auf
gebaut und mit Wanowski in der Titelrolle dargeſtellt.

Dazu Fix und Daw,

Das Gaſtmahl des Satans

J n ars nTorgauerſtraße Nr. 13
venriegt und bin unter

an das e angeſchloſſen
Architekt G. Holtee

Zimmermeiſter.

Baugeſchäft. Annabu
Ausführung aller Neubau und

Reparatur- Arbeiten billigſt
Zeichnungen u. Koſtenanſchläge

e vJulius Kegel, Halle a. S.
Muſtkapparate, Schallplatten.

Vertreter Wilhelm Kegel, Annaburg,

Berſandkartons,
verſchiedene Größen, ſind wieder vorrätig.

Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.

Sämmtliche BauArtikel:

Eisenrne Teager und Ssaless,
letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden

ſofort angefertigt.

e on und Grabgötter,Eiserne Fenster und Obenrtiente,
Tänen und Torwege

vom Lager und nach Maß
Eisenne Dachbinder, sämtl. Ofen

ein Anttiütgel, Tonroterre,
Eiserne Panpen mit Rohr und Sauger,
ſowie KkKomplette Was sonen getr

Stallgitten für Schweineſtälle,
Schwetneteöge s Kriprensckiater,

Wilhelm Grahil.
Polizeiliche An und Abmeldeſcheineſind vorrät n in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Zahn- Atelier
Georg Gonsentäus

ſtaatl. geprüſter Dentiſt

Telefon Nr. 23
einpfiehlt ſich zur Bohandälung aller Zahn-
Krankhbeiten, FlIomben in Gold, Silber,
Porzellan, Cement, Zahnziehen mit Be-
tüabung, jede Art Künstl. Zahnersatzes S
S Behandlung für Krankenkaſſen. o

Sprechſtunden täglich 9- s Vhr. S

Kuchenkanten leider do

Faltenröcke
e H. Steinbeiß.

guten WollſtoffenAAAAAAAA eSpielwaren A. a
in reicher Auswahl

empfiehlt Gesunden
A. Raselukce. Schlaf

Akerſtraße 5.

Anngaburg, Torgauerſtr. 31

e mer durch Apoth. W. VIIrichs
S

W

r e

hen u. Wochen r Kal

Torgauer Hreis
Köhler's Deutſcher
Pfarrer Heumann
ſind vorrätig

Kale der
Herm. Steinbeiss,

Bl all' -Wein
ärztl. warm empfohl. bei

Mevwosität und
Sohwincdlel anfällen

lind. bei Kolik u. Magen-
krämpfen. Man achte
auf uns. Schutzmarke
u. d. Namen W. Ullrich.
In Originalflaschen zu

haben
Anotheke Annahurg.

Lanaeunuu
Handarbeiten

Er t

e
e

e

C S

dJ
J

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Stickwolle und
Stickgarne, FarceFarben

empfiehlt

A. KRaschlee.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
S Die deutſch-eitgltſchen Haändelsvertragsverhandlungen ſind

ſoweit gefördert, daß die Unterzeichnung bevorſteht.
Dex franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot ſagt in einem

Briefe an Profeſſor Kuczynski, das Memorandum, in dem
Frankreich angeblich Einfluß auf die deutſchen Wahlen und
die deutſche Reichswehr nehme, ſei eine plumpe Fälſchung.

Der Prozeß wegen des Attentats auf den früheren öſter
reichiſchen Bundeskanzler Dr. Seipel begann in Wien.

Die ägyptiſche Regierung hat die engliſchen Forderungen

T 9ſchen Kapttals.
Bekanntlich war neben dem Ausſchuß der ausländi-

ſchen Sachverſtändigen, der das Dawes- Gutachten zu
ſtande gebracht hat, auch noch ein zweiter Ausſchuß einge
ſetzt worden, der die Frage unterſuchen ſollte, wieviel
deutſches Kapital ins Ausland gewandert
war. An der Spitze dieſes Ausſchuſſes hatte der Engländer
Mac Kenna geſtanden; man hatte feſtſtellen wollen,
daß etwa ſechs bis ſieben Milliarden Goldmark deut
ſches Geld teils offen, teils heimlich nach dem Kriege in
gusländiſche Banken oder ausländiſche Unternehmungen
gewandert war. Die Ordnung der wirtſchaftlichen und
finanziellen Verhältniſſe durch das Dawes- Gutachten
ſollte nun auch zur Folge haben, daß dieſe in das Aus
land verſchobenen deutſchen Gelder den Rückweg antreten
würden, weil vor allem die deutſche Währung ja wieder
ſtabil geworden wäre und damit ſtärkſter Antrieb für die
Verſchiebung des deutſchen Kapitals in das Ausland, die
Flucht vor der Papiermark, als beſeitigt angeſehen wer
den müßte. Amerikaniſche Banken wollen nun wiſſen, daß
in letzter Zeit eine Summe von ungefähr ſech zig bis
ſiebzig Millionen Dollar in Amerika angeleg
len deutſchen Kapitals wieder nach Deutſchland gebracht
worden ſeien und auch aus der Schweiz und Hol-
land werden ähnliche Mitteilungen gemacht.

Die Börſe beginnt damit wieder zu einem etwas
wichtigeren Inſtitut zu werden, als ſie es im letzten halben
Jahr geweſen iſt, ſeitdem die Goldbilanzierung dem
deutſchen Sparer gezeigt hat, was die Aktien eigentlich
wert waren. Das wenige Geld, das der Börſe zur Ver
fügung ſtand, hatte ſich bisher in der Hauptſache auf die
Staatspapiere gelegt, wobei ja die Hoffnung auf die Auf
wertung dieſer Papiere eine Hofſnung, die im Jnland
und Ausland trotz der zahlloſen amtlichen Dementis
nicht geſchwunden iſt eine maßgebende Rolle geſpielt
hat Die Dividendenpapiere waren auf einen
geradezu lächerlichen Tieſſtand geſunken, was bei vielen
Papieren weniger durch die innere Wertloſigkeit als viel
mehr durch den alles erſtickenden Kreditmangel veranlaßt
worden war. Nun iſt in letzter Zeit zu beobachten, daß
das ſpekulative Kapital ſich von der Begünſtigung der
Staatspapiere abgewendet hat und allmählich beginnt, ſein
Intereſſe gewiſſen Dividendenpapieren zuzuwenden. Das
hat jetzt dazu geführt, daß an der Börſe eine ſtarke Hauſſe
ftimmung eingetreten iſt, die Börſe alſo endlich wieder
das wird, was ſie ſein ſoll, nämlich das Organ, das Ka
pital an ſich zieht und es an die kapitalbedürftigen
Stellen des Wirtſchaftslebens abführt.

Es iſt nicht damit zu rechnen, daß dieſe Hauſſeſtim
mung irgendwie ſtürmiſche Formen annehmen wird trotz

jenes oben angedeuteten Rückfluſſes deutſchen anlegungs
bedürftigen Kapitals. Dazu iſt der Geldmangel in Deutſch

land immer noch viel zu groß. Namentlich iſt es die Land
wirtſchaft, und zwar der mittkere und der kleinere Landwirt,

der meiſt gar kein oder nur hochverzinsliches Geld ge
liehen erhält. Auch heute noch iſt ein Zinsſatz von 30 2
die Regel und ſelbſt jene Kredite, die von öffentlichen Jn
ſtiluten gegeben werden, werden zu einem Zinsſatz ge
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Fürſtin Laja.

17] Roman von Erich Ebenſtein.
Wiemanns Zeitungs-Verlag, Berlin W. 66. 1923.

Und am nächſten Morgen fuhr er zum erſten
Male ohne Peneda nach Mahrenberg. Es war der
erſte kalte, nebelſchwere Herbſttag in dieſem Jahre.
Reif lag auf den fahlen Wieſen, die Luft war tot und
h Scharen von Krähen flogen kreiſchend über den

ald.
Aber Rainer lächelte ihnen ſpöteiſch nach. Er war

ein aufgeklärter Menſch und ſolch altväteriſche Un
glückszeichen ſchreckten ihn nicht.

Sechſtes Kapitel.
Es waren nicht viele Menſchen auf Dollenau an
jenem Samstag. Nur ein paar Nachbarsleute aus der
Umgebung, der Bezirkshauptmann, Baron Glicka, der
ein Verwandter des alten Freiherrn war, und Ba
ron Peneda. Man wunderte ſich ein wenig, daß Rainer
nicht mit Peneda kam, da er doch bei dieſem wohnte.

Aber der Baxon zuckte lächelnd die Achſeln. „Der
gute Riedberg iſt ſehr wenig zu Hauſe in Huber
kusruhe, meinte er, „und ich bin ein viel zu guter
Freund, um ſeine Freiheit irgendwie beeinträchtigen
zu wollen. Jch laſſe mich durch meine Gäſte nicht

ſtören, ſtöre aber auch ſie niemals.“
Sephine Doll erblaßte und warf einen raſchen

beſorgten Blick nach ihrem Enkel hin, der zwiſchen den
beiden Komteſſen Graden, Lori und Mary, ſrand, die
lebhaft auf ihn einſprachen.

zZdenka von Graden aber riß ihre nichtsſagenden
Vergißmeinnichtaugen neugierig auf. Sie war licht
blond, mit einem knochigen, farbloſen Geſicht, das für
gewöhnlich ausdruckslos war, im gegenwärtigen Augen
blick aber voll Spannung auf Peneda blickte. „Ei,

lieber Baron, darf man fragen, wo eigentlich Graf
Riedberg ſeine Zeit verbringt? Wenn ich mich nicht
irre, ſo iſt er doch kein Liebhaber des edlen Weid-
werks. Oder hätten Sie ihn dazu zu begeiſtern ver

ſtanden?“

öhratifcho Rekchstagskandidat für den
Wodlhreis Halle erfebarg

Georg Bernhard,
der nürzltch in Halle die vakerländiſchen Verbände Mörder

banden nannke und noch mit Ohrfeigen um ſich warf, als
man ihn zur Rede ſtellke. Es iſt derſelbe Bernhard, der
die deutſch franzöſiſchs Verſtändigung ſuchk und ſich in
würdeloſeſter Weiſe den Franzoſen anbiederk. Es iſt der
ſelbe Bernhard, der verlangke, daß General Ludendorff an
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den Galgen müßte.

Deutſche Männer und Frauen,
wer noch einen Funken deutſches Ehrgefühl hat, wählt
dieſen Mann nicht, ſondern wählt t wa

deutſchnationak.

We
geben, der das Doppelte oder Dreifache des Friedens
ſatzes iſt. Der ausländiſche Kredit, von dem wir allein
ſKus Amerika etwa zwei Milliarden erhalten haben mögen,
hat ſich faſt ausſchließlich induſtriellen Unternehmungen
zugewendet, nicht aber der Land wirtſchaft. Dieſe lebt viel
fach von der Subſtanz, und zwar mit vollem Bewußt
ſein und nicht wie früher durch die Maſſen des Papier
geldes getäuſcht. Allerdings iſt zu hoffen, daß hier na
mentlich ſtaatlicherſeits geholfen wird, endlich vor allem
das Reich und die Kommunen aufhören, finanzielle
Kberſchüſſe in der Verwaltung zu Wucherzinſen und mit
Hilfe zweifelhafter Perſönlichkeiten auszuleihen.

Das angehliche Memorandum.

Herriots Dementi 5Berlin, 1. Dezember.
Das in einigen Blättern abgedruckte, angeblich von der

franzöſiſchen Regierung an die Alliierten geſandte Memo
randum, das Einflußnahme auf die Reichstagswahlen
und die Umgeſtaltung der Reichswehr verſucht haben
ſollte, bilvet den Gegenſtand eifriger politiſcher Ausein
anderſetzungen. Von der Linkspreſſe wird es allgemein
als eine Fälſchung zu Wahlzwecken bezeichnet. Die Reichs
regierung hat bereits erklärt, ein ſolches Schriftſtück exiſtiere
nicht. Nun nimmt auch Herriot, der franzöſiſche Mi
niſterpräſident, das Wort, und zwar auf eine Anfrage des
zufällig im Auftrag der Liga für Menſchenrechte in Paris
weilenden deutſchen Pazifiſten Profeſſor Kuczynski.
Herriot ſchreibt an dieſen:

„Sie haben mir die Kopie eines angeblichen Mems
randums der franzöſiſchen Regierung an die verbündeten
Regierungen zugeſtellt und erwähnt, dies Memovrandum
kurſiere heimlich in Deutſchland und ſolle veröffentlicht
werden. Ohne alle Umſchweife erkläre ich Jhnen, daß
dieſe Urkunde eine plumpe Jälſchung iſt, und ich ermächtige
Sie, von dieſem Brief jeden Jhnen gutdünkenden Gebrauch

zu machen. z Herrivt.“
eereeeeeee e

Jntereſſant iſt in dieſem Zuſammenhang eine Nachricht,
die das Berliner Tageblatt in ſeiner Montagabendnummer
bringt. Danach ſoll die bisherige Unterſuchung ergeben
haben, daß das Dokument über den angeblichen Brief
Herriots an die Alliierten in einer Berliner kommu-
giſtiſchen Fälſcherzentrale hergeſtellt ſei.
Ob die Fäden bis nach Sowjetrußland reichen, ſei noch

nicht feſtgeſtellt. eJ eAgtypten gibt nach.
London, 1. Dezember.

Die ägyptiſche Regierung hat nunmehr auch den Reſt
der engliſchen Forderungen angenommen.
Sie verpflichtet ſich danach, die Machtbefugniſſe und Vor
rechte der finanziellen und juriſtiſchen Berater in ihren
felbſtändigen Stellungen zu gewährleiſten und die Zu
ſtändigkeit der europäiſchen Abteilung des Departements
der öffentlichen Sicherheit in ſeinem jetzigen Umfang zu
achten. Der Abtransport der ägyptiſchen Truppen aus dem
Sudan iſt vollkommen beendet. Die Räumung des Zoll
gebäudes in Alexandria ſoll ſobald wie möglich erfolgen.
Nach einem Bericht Lord Allenbys iſt in Kairo alles ruhig
und in guter Ordnung. Zwar ſtreikt die Mehrzahl der
Schulen noch, aber einige von ihnen haben den Betrieb
wieder aufgenommen Die allgemeine Lage in Khartum
und im Sudan ſoll zufriedenſtellend ſein.

Poincares Schuld am Kriege
Ein neuer Beweis.

Die Beweiſe für die Schuld Poincarés am Kriege er
fahren eine intereſſante Ergänzung durch den „Jmpar-
tial“. Das Blatt ſcheint zu wiſſen, daß im Frühjahr 1914
Briand durch den Fürſten von Mangako zu einer Aus
ſprache mit Kaiſer Wilhelm II. nach Kiel eingeladen
worden ſei. Briand habe ſich dazu bereit erklärt unter der
Bedingung daß er auch über die elſaß-lothringi
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Keineswegs, Gräfin. Jch glaube, Rainers weid

männiſche Unbildung geht ſo weit, daß er nicht ein
mal ein Rebhuhn von einer Krähe unterſcheiden kann.“

„Aber was treibt er denn dann? Hier auf Dol
lenau ſieht man ihn ja auch nicht.“

Zdenka von Graden witterte ſeit ihrer Ankunft
auf Dollenau ein Geheimnis und hatte ſich bereits
alle Mühe gegeben, es herauszubringen bis jetzt
jedoch vergebens.

Die Einzelheiten, welche ſie über den Klatſch
Rainer-Lambach mitgebracht, waren von Sephine ſchwei
gend aufgenommen worden. Von dem alten Freiherrn,
der in ſeiner Harmloſigkeit nichts ahnte und weder
begriff, was man Rainer nachſagte, noch weshalb die
e nicht in Dollenau geblieben war, hatte Zdenka er
ahren, daß ſich Rainer ſeit etwa einer Woche als

Gaſt Penedas in Hubertusruhe aufhielt. Ueber den
Zweck dieſes Aufenthaltes konnte ſie aber leider nichts
erfahren, obwohl ihr die Neugierde in allen Finger-
ſpitzen kribbelte. Kein Wunder alſo, daß ſie nun
Peneda bei dem Thema mit Gewalt feſthielt.

Der Baron, der den wahren Grund ihren Neugier
nicht ahnte, antwortete auf ihre letzte Frage mit einem
vielſagenden Lächeln: „Eigentlich ſollte ich darüber
vielleicht nichts verraten, aber ſchließlich macht Rainer
ſelbſt daraus durchaus kein Geheimnis ich glaube,
er wandelt auf Freiersfüßen!“

Die Gräfin prallte förmlich zurück.
Sie ſcherzen wohl, lieber Baron?“

„Durchaus nicht. Setzt Sie denn das ſo ſehr in
Erſtaunen? Leider ich ſage leider, da ich ſelbſt
tet Ehefeind bin, wie Sie wiſſen iſtes ſo.“

Zdenka konnte es noch immer nicht faſſen. Iſt
denn der Fürſt Lambach vielleicht geſtorben?“ ſagte
ſie endlich naiv.

Jetzt war es Peneda, der überraſcht aufblickte.
„Gundaker Sambach? Wie kommen Sie auf dieſen,
Gräfin? Jch begreife wirklich nicht

„Aber mein Beſter Sie wiſſen doch? Alle

„Riedberg?

beiden Opfer berichtete ſie mit großer Ausführlichkeit

Walter mit verblüffter Miene und rotem Kopf.

u zu verhandeln?“ fragte die alte Baronin freund

kehrten, und das waren nur alte, längfährige Be
kannte, nannkten Sephine Tante „Baron Stern
in iſt komiſch!
olut nicht wiſſe, wozu er eigentlich tauge! Jſt dasnicht köſtlichen n

Welt weiß es ja!“ Die Gräfin ſah ihr Gegenüber

S

Iſ dvielſagend an und ſchlug dann die Augen in ſittlicherEntrüſtung er s ePeneda fühlte, wie ihm das Blut zu Kopf ſtteg.
„Wollen Sie ſich nicht deutlicher erklären fragte erfaſt unhöflich. e

Dazu war die Graden nur zu gerne bereit. Pe
neda war ja noch einer, der nichts wußte. Sie rücke
dicht an ihn heran und begann im Flüſterton ihm de
ganze Geſchichte zu n e Alles, jedes Gerücht
jede kleinſte Bemerkung, jeden verdächtigen Blick der

und noch größerem Behagen. eSephine Doll, welche bemüht war, ihre anderen
Gäſte zu unterhalten, hatte den Vorgang wohl be
merkt und ahnte, worüber da getuſchelt wurde und
ſie litt qualvoll darunter. Abgeſehen davon, daß ſie
Klatſch überhaupt haßte und ſtets beſtrebt geweſen war
ihr Haus davon rein zu halten, konnt ſie die vicbe
zu Rainer und auch ein wenig zu der ſo arg ver
läſterten Aglaja beim beſten Willen nicht ganz aus
ihrem Herzen reißen. Es ſchmerzte ſie daher tief daß
Leute, wie Zdenka Graden nun zu Gericht ſitzen durſ
ten über ſie

Endlich hielt ſie es nicht länger aus, ſtand auf
und trat zu den jungen Leuten. Loris helles Lachen
tönte ihr ſchon von weitem entgegen. Daneben ſtand

S

„Nun, Kinder, was gibt es denn da ſo Hei

Lori wandte ſich, noch immer lachend zu ihr.
„O Tante Doll“ faſt alle, die auf Dollenau e

Er erzählte uns eben, daß er ab

r S r.Die Baronin lächelte. „Nun, ſo ernſthaft wird
es wohl nicht gemeint fein. Walter iſt eben ein Grüb
ler Aber wo es galt, ſeinen Mann zu ſtellen, hat
er ihn noch immer geſtellt.

Fortſetzung folgt.

e
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frei ſprechen könne. Herr Poincaré habe
Briand ſehr entſchieden abgeraten, der Einladung nach
Kiel Folge zu leiſten. Als Herr von Schön, der damalige
deutſche Botſchafter in Paris, in den erſten Auguſttagen
ſeine Päſſe verlangt hat, habe er Briand gegenüber ſeinem
Bedauern darüber Ausdruck gegeben, daß dieſe geplante

Unterredung nicht zuſtande gekommen ſeti, die aller Wahr
ſcheinlichkeit nach Europa vor der Kataſtrophe bewahrt
haben würde.

Her deutſch-engliſche Handelsvertrag.

Vor der Unterzeichnung.
Die Verhandlungen in London mit der deutſchen De

legation über den deutſch- engliſchen Handelsvertrag ſind
am Sonnabend erfolgreich zu Ende geführt worden. Der
Wortlaut des Vertrages iſt auf einer Grundlage verein
bart worden, wonach Deutſchland nicht nur Meiſtbegün
ſtigung gewähre, ſondern auch gewiſſe Garantien gegen
eine unterſchiedliche Behandlung und gegen Einfuhrbe
ſchränkungen gebe.

Die britiſche Regierung übernimmt es dagegen, dem
Parlament ſobald wie möglich eine Vorlage zu unter
breiten, die die Deutſchland auferlegten Beſchränkungen
beſeitigt, ſo daß keinerlei unterſchiedliche Behandlung ge
genüber Deutſchen und anderen Ausländern ſtattfindet.
Nach der „Times“ bleibt die Frage der 26 25 igen Abgabe
weiterhin offen Eine Formel ſei jedoch gefunden und in
Berlin vorgelegt worden, die es der deutſchen Regierung
geſtatten werde, den Vertrag zu unterzeichnen, ihn dem
Reichstag zur Ratifikation zu unterbreiten.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Handelsvertrag mit Japan.
Aus Berlin wird gemeldet: Die Verhandlungen

zwiſchen der Handelsvertragskommiſſion des Auswärtigen
Amtes und der Kommiſſion der japaniſchen Botſchaft
über den kommenden deutſch japaniſchen Handelsvertrag

ſche r a. g e

Wablareis Halle Merſeburg

Sehreden mikſchuldig iſt an dem Blukvergießen.

Es iſt derſelbe Schreiber, der im Mai d. 9s. die
Achwarz wer roke Fahne als Skurmfahne vom

beramme Levi bezeichneke.
Sameot anſggke an der Seike der Sozialdemokraken
und Kommuniſten

Vertäler des Bürgerkums nicht, ſondern wählt

Das iſt der demokratiſche Spihenkandidat für den

Der dem Bürgerkum

Wer Charakter hat, wählt dieſen

ſind zu einem vorläufigen Abſchluß gebrach
worden. Wie verlautet, ſoll die Unterzeichnung des vor
läufigen Vertrages in dieſen Tagen ſtattfinden.
Rückkehrerlaubnis für Oberbürgermeiſter Adelung.

In Paris hat die zuſtändige Senatskommiſſion be
ſchloſſen, den ſeinerzeit gegen den Oberbürgermeiſter
Adelung- Mainz ergangenen Ausweiſungs-
befehl zurückzunehm en und gegen deſſen Wieder
einſetzung in ſein früheres Amt keinen Widerſpruch zu er
heben. Adelung wird wahrſcheinlich bereits in den näch
ſten Tagen nach Mainz zurückkehren.
Stadtverordnetenwahlen in Mecklenburg.

Jn Mecklenburg fanden am 30. November Stadtver-
ordnetenwahlen ſtatt, deren Ausgang man mit einiger
Spannung entgegenſah, da man von ihnen auf die kommen
den Reichstagswahlen Schlüſſe zu ziehen glaubte Nach
den bisher vorliegenden Ergebniſſen ſcheinen die Rechts
und die Linksradikalen einen ſtarken Stimmen
rück gang zu verzeichnen zu haben, während die Sozial
demokratie einen zum Teil beträchtlichen Stimmenzuwachs
bucht. Die andern Parteien dürſten ihren Beſitzſtand an
Mandaten im großen und ganzen gewahrt und nur hier
und da Rückſchläge erlitten haben.

Die deutſche Eiſenbahnanleihe in Amerika.
Eine fünfzehn Millionen Dollar betra-

gende deutſche Eiſenbahnanleihe, die in Lon
don und Newyork ausgegeben wurde, iſt auf die Dauer
eines Jahres mit einem Zinsſatz von ſieben Prozent, alſo
unter günſtigeren Bedingungen als die vorhergegangene

Reparationsanleihe, abgeſchloſſen worden. Hierin kommt
erneut das zunehmende Vertrauen des Auslandes in das
Wiedererſtarken der deutſchen Wirtſchaft zum Ausdruck

Großbritanmien.
X Schärfſte Spannung zwiſchen England und Rußland.

Nach einer Meldung der Weſtminſter Gazette ſoll bei
den Erwägungen über die von der britiſchen Regierung
an die Sowjetregierung zu richtende Antwort Winſton
EChurchill nachdrücklich dafür eingetreten ſein, daß die
Beziehungen zu Rußland abgebrochen und dem

Soiwfetvertreter Rakowstki ſeine Päſſe zugeſtellt werden.
Faſt das ganze Kabinett, vor allem aber der Außenminiſter
Auſten Chamberlain, hätten dem zugeſtimmt.

Schweiz.
X Schweizer Geld für Deutſchland. Der deutſche Reichs

baukpräſident Dr. Schacht iſt in Zürich eingetroffen.
Seine Anweſenheit in der Schweiz wird mit der Ver
teilung der Reparationsanleihe in Zuſam-
menhang gebracht. Von den drei Millionen Pfund Ster
ling, mit denen die Schweiz an der Reparationsanleihe
beteiligt iſt, ſind von vornherein eineinhalb Millionen
„für beſondere Zwecke“ von der öffentlichen Zeichnung aus
geſchieden. Die Schweizer Preſſe vermutet nun, daß davon

worden ſei, da der deutſche Anteil an der

minimal ſei. gAus Jn und Ausland.
Paris. Blättermeldungen aus Tokio zufolge ſoll das

japaniſche Kabinett e haben, das Genfer Pro
tokoll nicht zu ratifizieren, wenn es nicht von
Großbritannien ratifiziert werde.

Paris. Dem „Journal“ wird aus Belgrad berichtet, daß
die jugoſlaviſche Regierung beabſichtige, eine Note
nach Moskau zu ſenden, um gegen die durch die Sowjets den

Anleihe ganz
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Anhängern von Radiſch gewährte Unterſtützung zu pro
teſtieren.

Newyork. General Calles hat ſein Amt als Präſi
dent der Vereinigten Staaten von Mexiko angetreten

Vom Wahlkampf.
Wie die Kranken und Gebrechlichen wählen. Stimm

berechtigte, die durch körperliche Gebrechen behindert ſind,
den Stimmzettel eigenhändig auszufüllen, in den Umſchlag
zu legen und dem Abſtimmungsvorſtand zu übergeben,
können ſich im Abſtimmungsraum einer Vertrauensperſon
bedienen. Die Vertrauensperſon iſt allein vom Stimm
berechtigten auszuwählen. Weder eine Partei noch der
Abſtimmungsvorſtand ſind berechtigt, Perſonen allgemein
als Vertrauensperſon für einen Abſtimmungsraum auf
zuſtellen. Die Erfahrungen der früheren Wahlen zeigen,
daß da, wo anders verſfahren wird, Wahlbeeinfluſſungen
zu befürchten ſind. Die Waählvorſteher werden daher ſtreng
darauf zu achten haben, daß die Vorſchriften über die
Wahlhilfe nicht mißbraucht werden. 5Profeſſor Dr. Delbrück gegen General Ludendorff.
Jn einer demokratiſchen Wahlverſammlung im Berliner
Großen Schauſpielhaus hielt die Hauptrede Profeſſor Dr.
Delbrück. Er erklärte, ſelbſt kein Demokrat zu ſein, aber
es ſeit Pflicht der Parteiloſen, für die demokratiſche Liſte
zu ſtimmen. Wenn die Deutſchnationalen in die Regie
rung einträten, dann würde die ſich günſtig entwickelnde
Weltmeinung für Deutſchland gefährdet. Den Spitzen
kandidaten der Rechtsparteien, Tirpitz und Ludendorff,
hätte Deutſchland in allererſter Linie ſein Unglück zu ver
danken. Jm beſonderen verbreitet ſich dann der Redner über
Ludendorff. Dieſer ſei nicht nur ein ſchlechter Poli
tiker, ſondern auch ein unfähiger Feldherr geweſen. Tak
tiſche Fähigkeiten könne man ihm nicht abſtreiten, aber als
Feldherr habe ſich Ludendorff im Jahre 1918 im ent
ſcheidenden Feldzüge nicht bewährt, ſondern dieſer Feld
zug wurde trotz ſchöner taktiſcher Einzelſiege verloren
durch die Unfähigkeit des Feldherrn Ludendorff. Luden
dorff ſei auch unwahr verfahren. Am 8. Auguſt waren wir
unterlegen, am 14. Auguſt war Kriegsrat in Spa. Luden
dorff habe ſpäter behauptet, er habe dort das Auswärtige
Amt und den Kaiſer vollſtändig aufgeklärt. Das ſei nicht
wahr! Selbſt das größte Genie hätte keine gute Diplo
matie treiben können, wenn es über die militäriſchen Macht
verhältniſſe nicht informiert war. Nachdem Ludendorff
am 14. Auguſt der Reichsleitung nicht klaren Wein über
die Lage eingeſchenkt hatte, verlangte er plötzlich am 28.
September unter allen Umſtänden Waffenſtillſtand binnen
48 Stunden! Als der Reichskanzler Prinz Max ſich aufs

Fürſtin Laja.
Roman von Erich Ebertſtein.

Wiemanns ZeitungsVerlag, Berlin W. 66. 1923.
„Nein, Großmama, ich meinte es wirklich ernſt.

ch habe auch nicht immer meinen Mann geſtellt,
wie du meinſt.“

S „Ja, denken Sie nur, Tante Doll, er weiß nicht
einmal, ob er mehr für Reitpferde oder Milchkühe
ſchwärmt,“ kicherte Mary v. Graden, die ganz das
Ebenbild der Mutter war, aber in verſchönerter Weiſe.
Sie hatte denſelben ſlawiſchen Typus und dasſelbe
lichtblonde Haar, dabei aber herrliche Farben und
eine volle Geſtalt, ſo daß ſie für eine Schönheit galt

Lori, die dem Vater nachſchlug, weniger blendend
und impoſant, dafür aber wärmer und ſympathiſcher
anmutete, reckte ihre ſchlanke Mädchengeſtalt und blitzte
Walter mit ihren ſchelmiſchen Braunaugen heraus-
fordernd an. „Jch für meine Perſon, weiß immer gans
genau, was ich will!“ ſagte ſie. „Und Mary auch.“

„Nun, und was wollt ihr denn, ihr Kinder?
Wohl recht viele Tänzer auf den nächſten Bällen in
Wien?“ ſcherzte die Baronin

„O viel mehr. Mary will einen engliſchen
Kavalier, der ein altes Schloß mit recht viel Efeu
herum beſitzt und ſie heiratet

„England iſt ſo ſchick,“ warf Mary ein.
„uUnd ich will eine Landedelfrau werden.“
Wie beſcheiden! Da kannſt du es ja mit deinem

Vetter Jaromir auf Dobrinka verſuchen; ich hörte
ſchon ein Vöglein ſingen, daß er ſehr für eine gewiſſe
Lori ſchwärmt.“

„Ach nein, Dobrinka gefällt mir nicht“, rief Lori
von Graden. „Es liegt ganz im Böhmiſchen, und
der Wald iſt eine Stunde weit entfernt. Auch kann ich
zu wenig Böhmiſch, um mich mit den Dienſtleuten zu
verſtändigen. Ich will auf einem deutſchen Gute Herrinſein und von rich bis Abend herumwirtſchaften. Jch
ſchwärme fürs Wirtſchaften!“

Dabei ſah die kleine zielbewußte Dame Walter
von Sternberg mit einem Blick an, der ihn eigentüm-
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lich warm durchrieſelte und ſeiner Großmutter zu den
ken gab.

Lori war ein Mädchen, das man ſchon um ſeiner
Gutmütigkeit willen lieb haben mußte, und wenn ſie
auch einmal nicht viel mitbekam, der Erbe von Dolle
nau brauchte darauf nicht zu ſehen. „Wenn es ihr
gelinct, ſein Herz zu gewinnen und ihn zu einem
o wichtigen Entſchluß zu bringen warum nicht?“
achte die Baronin. „Jch hätte nichts dagegen, nach

dem mir mein Lieblingswunſch, Sylvia als Töchterchen
zu bekommen, ins Waſſer fiel.“

Baron Glicka ſuchte die Hausfrau, um ihr einige
Fälle aus ſeiner füngſten Amtstätigkeit zu erzählen
und ihr Urteil darüber zu hören. Er nannte die
alte Dame ſcherzhaft ſeine „Egerig“ und war ſtets
ſehr befriedigt, wenn ſie ſeine Meinung über eine
Sache teilte. Er galt für kein großes Kirchenlicht.
Bisher hatte er aus Hößflichkeit ſich von Onkel Fe
lician das Weſen der Patience erklären laſſen.

Der Hausherr ſprach mit niemand über etwas
anderes Seine Leidenſchaft für Patiencen war ſo
groß, daß er den ganzen Tag damit verbrachte und
mit zunehmendem Alter den Sinn für alles andere
darüber verloren hatte. Man hörte ihm Kroe zu,
war nachſichtig gegen ihn wie gegen ein Kind das
er ja auch war und achtete ihn, weil er erſtens der
Hausherr und Sephines Gatte und zweitens, weil er
früher einmal wirklich ein amüſanter Kavalier ge
weſen war.

Nun war Glicka zu ſeiner Erleichterung von dem
Freiherrn Karſten, einem Nachbarn der Dolls, ab
gelöſt worden und ſah ſich nach ſeiner „Egeria“ um.
Freundlich hörte ſie ſeinen Auseinanderſetzungen zu
und horchte dabei mit einem Ohre etwas beunruhigt
nach der anderen Salonecke hin, wo Peneda und Gräfin
Graäden noch immer miteinander ſprachen. Sephine
konnte nichts verſtehen, aber die Stimmen der beiden
klangen laut und erregt, ſo daß auch andere Gäſte
verwundert aufblickten.

Zdenka war endlich mit ihrer Klatſchgeſchichte fertig
geworden und ſagte nun triumphierend: „Nicht wahr,

angebliche Freierſchaft Riedbergs nicht glaube? Das
ſoll wohl der Welt nur Sand in die Augen ſtreuen, ſie
ablenken. Jn Wahrheit denkt Riedberg nicht daran,
hen zu heiraten. Wie ſollte könnte er denn
auch

Jn Peneda kochte es. Er hatte dieſe Graden
nie ausſtehen mögen, jetzt haßte er ſie beinahe. Seine
ehrliche Natur ſträubte ſich gegen dieſe unlauteren
Verdächtigungen des Freundes, dem er aufrichtig zu
getan war, und er, der bisher im ſtillen ein wüten-
der Gegner dieſer Heirat geweſen war, wünſchte nun
plötzlich, daß ſie zuſtande kommen möge, nur um dieſem
„ſchrecklichen Weibe“ den Mund zu ſtopfen. Von dem,
was ſie ihm erzählt hatte, glaubte er kein Wort.
Und das wollte er der Graden ſogleich klarmachen.
„Warum ſollte Riedberg nicht können, Gräfin?“ ſagte
er. „Sie werden doch von dieſem elenden Klatſch

kein Wort glauben?“ e„Aber ich verſichere Sie, lieber Baron e
und ich verſichere Sie als Rainers Freund, daß

alles infame Lüge iſt! Daß ich, würde mir ein Mann
mit dergleichen kommen, ihn einfach vor die Klinge
fordern würde! Daß Riedberg in Sylvia von Mahren
berg bis über die Ohren verliebt iſt, den gröhten
Teil ſeiner Zeit bei ihr zubringt und feſt entſchloſſen
iſt, ſie zu heiraten, iſt zweifellos. Wenn nichts dar
aus wird, ſo iſt es ſeine Schuld gewiß nicht!“

Zdenka gab ihr überlegenes Lächeln noch immer
nicht auf. „Jch gebe ja zu, daß er bemüht iſt, dem
Mädchen den Hof zu machen aus Klugheit. Aber
heiraten? Ich bitte Sie, beſter Baron Sie kennen
ja Sylvia ſo gut wie ich wenn nun Rainer die
Klugheit ſo weit treiben ſollte, zu heiraten, um dieſe
gute Fürſtin Lambach einigermaßen zu rehabilitieren,
warum denn gerade Sylvig? Dann hätte er doch
reichere und paſſendere Partien finden können! Wenn
man eine Vernunftehe ſchließt, heiratet man doch kein
armes Mädchen vhne einflußreiche Verwandtſchaft!“

„Aber ſehen Sie denn nicht ein, daß eben darin
der Beweis liegt, daß er aus Wwirklicher Neigung hei
ratet, und ſomit alles andere Unſinn iſt?

lieber Baron, jetzt begreifen Sie, warum ich an dieſe hast

eine Million direkt für Deutſchland reſerviert



Kußerſte dagegen wehrte, beſtand Ludendorff unbedingt
darauf. Dieſes Aufziehen der weißen Flagge, das, wie
ſich ſpäter herausſtellte, gar nicht nötig war, hat General
Ludendorff damals der Reichsregierung auferlegt.

Reichskanzler Marx ſprach bei der Fortſetzung ſeiner
rheiniſchen Wahlreiſe am Sonntag in Düſſeld o rf und
Eſſen. Jn Düſſeldorf ſagte er unter anderem:

„Meines Erachtens muß nun am 7. Dezember ein Reichs
tag zuſtande kommen, der tatſächlich arbeitsfähig und
arbeitswillig iſt. Der Reichskanzler bedauerte den Zwie
ſpalt über die Reichsfarben SchwarzWeiß-Rot und
SchwarzRotGold und ſagte: Wir hielten die Farben
SwarzWeißRot in Ehren, aber jetzt haben wir nun ein
mat SchwarzRotGold, und wir müſſen uns dagegen ver
wahren, daß ein Deutſcher die Reichsfarben SchwarzRot
Gold heruntermacht. Es ſei jetzt dringendes Gebot, an der
Verfaſſung, wie ſie in Weimar beſchloſſen wurde, feſtzu
halten. Jn Eſſen führte der Kanzler aus: Jch für
meine Perſon lehne es grundſätzlich ab, im Kabinett
Parteipolitik zu treiben, und ich glaube, Graf Weſtarp
dürfte ſchwerlich eine Koalition finden, in der es deutſch
nationalen Miniſtern geſtattet iſt, deutſchnationale Po

litik zu treiben.
Der Wahlfeldzug in Berlin iſt jetzt in das denkbar

lebhafteſte Stadium eingetreten. Die Straßen ſind alle
paar Stunden mit neuen Flugblättern überdeckt. Jn allen
dazu geeigneten Lokalen finden täglich Wahlverſamm-
lungen ſtatt. So ſprach Sonntag in einer deutſchnationalen
Maſſenverſammlung Graf Weſtarp, in einer volkspar
teilichen Herr v. Kardorff, die Demokraten tagten im
Großen Schauſpielhaus, die Vaterländiſchen Verbände in
Spandau Außerdem fanden zahlreiche kleinere Parteiver
ſammlungen ſtatt. S

GSchlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten aus aller Welt.

Das Transferkomitee zuſammengetreten
Berlin, 1. Dezember. Der Generalagent Gilbert iſt

wieder in Berlin eingetroffen. Wie man erfährt, iſt unter
ſeinem Vorſitz das Transferkomitee zuſammengetreten. Zur
Verhandlung ſteht nach Jnformationen von gut unterrichteter
Seite in erſter Linie die Frage S 26 igen Reparations

abgabe. SErhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung.
Berlin, 1. Dezember. Die Reichsregierung beabſichtigt,

die Höchſtſätze der Erwerbsloſenunterſtützung zu erhöhen. Die
Erhöhung wird vorausſichtlich im Durchſchnitt etwa den
Prozentſatz erreichen, um den die Löhne der Reichsarbeiter
durch die letzte Aufbeſſerung erhöht worden ſind. Die Ver
öffentlichung der neuen Höchſtſätze dürfte ſchon in kurzem
erfolgen.

Ein Staatsanwalt des Dienſtes enthoben.
GBerlin, 1. Dezember. Der Staatsanwalt Dr. W. Schott

von der Staatsanwaltſchaft iſt des Dienſtes enthoben worden.
Er ſoll Geſchäfte betrieben haben, die ſich mit ſeiner amtlichen
Stellung nicht vertrugen und auch ſchon die Kriminalpolizei
beſchäftigten. Er ſoll ferner an einer Bank ein Papiermarkkonto

ehabt haben, das aber bereits erloſchen war. Trotzdem habe era Gläubiger mit Schecks, für die keine Deckung mehr vor

handen war, bezahlt eEin internationales Jndufſtriekartell?
Frankfurt a. M., 1. Dezember. Wie aus Paris gemeldet

wird, ſollen die ſchon ſeit längerer Zeit eingeleiteten Ver
anege über die Möglichkeit internationaler Verein

arungen über Pretsgeſtaltung und Verkaufsbedingungen geS wiſſer ſchwerinduſtrieller Erzeugniſſe am nächſten Mittwoch in
Köln wieder aufgenommen werden.

Gemeindewahlen in Hſterreich.
Wien, J. Dezember. Geſtern fanden in 1700 Gemeinden

von Niederöſterreich Gemeinderatswahlen ſtatt. Nach den bis
her vorliegenden Ergebniſſen haben die Sozialdemokraten un
gefähr 200 Mandate und 15-20 Bürgermeiſterſtellen ge
wonnen

Bolſchewiſtenüberfall auf Reval.
Pelſingfors, 1. Dezember. Aus Reval wird gemeldet:
te morgen beſetzten bewaffnete Bolſchewiſten den Haupt

ahnhof und verſuchten, ſich amtlicher Gebäude der Tele
räphen und Telephone zu bemächtigen. Viele Poliziſten, die
ch ven Aufrührern entgegenſtellten, wurden getötet. Es kam

Kämpfen, bei denen von Handgrangaten und Maſchinenge
Wwehren Gebrauch gemacht wurde. Der Hauptbaynhof wurde
dann von den Truppen entſetzt. Der Verkehrsminiſter Kark
wurde auf dem Weg zum Bahnhof erſchoſſen. Auch ſonſt

find viele Perſonen ums Leben gekommen. Der Belagerungs
zuſtand iſt proklamiert worden. Jm allgemeinen iſt die Ond
nung wiederhergeſtellt

Goldverſchiffungen nach Deutſchland.
Newyork, 1. Dezember. Die Goldverſchiffungen nach

Deutſchland ſollen dieſe Woche beginnen, und zwar ſoll der
Erlös der deutſchen Anleihe, ſoweit ſie in Newyork verkauft
worden iſt, nach Deutſchland geſandt werden. Auch die Inter

national Acceptance Bank“ ſoll eine weitere bedeutſame Gold
endung nach London planen. Jn Bankierkreiſen ſieht mane dieſen Goldverſchiffungen ein Vorzeichen für eine kommende

lebhaftere Goldbewegung, die gänzlich auf dem ausländiſchen
Wechſelkurs baſiert ſein wird.

Amtliche Preiſe an der Berliner Produktenbvrſe.
Getreide und Olſaaten je 1000 Kilogr. ſonſt je 100 Kilogr.

In Goldmark der Goldanleihe oder in Rentenmark.
is e3 eisees Weizkl. f. Brl i s

Weiz., märk. 218-223 218- eizkl. f. Brl. „8-14,bereiſger S Rogkl. f. Brl. 12,2-12,412,2-12,4
Rogg., märk. 207-211 207-211 Raps 400 400
pommerſcher S S Leinſaat 410-420 410-420
weſtpreuß. S Viktor.-Erbſ. 30-32 30-32Futtergerſte 190-200 190-200 E. Speiſeerbſ. 22-2321-22,5

Braugerſte 220-246 220-246 Futtererbſen 19-20 18,5-20
Hafer, märk. 167-175 167-175 Peluſchken 16-17 16-16,5
pommerſcher 157-166 Ackerbohnen 20,5-21 20,5-21
weſtpreuß. Wicken 1718 17-18Weizenmehl Lupin, blaue 12-13,5 12-13

p. 100 Kil. fr. Zupin, gelbe 15,5-17 15-16,5
Bln. br. inkl. Seradella 11-12,5 11-12,5Sack (feinſt. Rapskuchen 16,0-17,5 16,5-16,7

Mrk. a. Not 29,5-32,5 29,5-32,5 Leinkuchen 25,5-26
Roggenmehl Trockenſchtzl. 8,8 8,9
p. 100 Kil. fr. vw. Zuckſchn SBerl. brutto Torfinl. 30 70 8,3-8,5 8,3-8,5

intl. Sack 28,5-31,528,5-31,5 Kartoffelfl. 18,8-18,818,3-18,7

Ermäßigung der Poſtgebühren geplant.
Jm Telegramm-, Telephon und Poſtſcheckverkehr.
Dem Verwaltungsrat der Deutſchen Reichspoſt ſind

für die im Dezember ſtattfindenden Tagungen Vorlagen
wegen Ermäßigung der Poſt-, Telegraphen- und Fern-
ſprechgebühren zugegangen. Jm Auslandsverkehr iſt eine
Herabſetzung der Gebühr für den einfachen Brief auf
25 Pfennig, für die Poſtkarte auf 15 Pfennig in Ausſicht
genommen. Für den Poſtſcheckverkehr iſt außer einer we
ſentlichen Ermäßigung der Zahlkartengebühr eine be
e Herabſetzung der Auszahlungsgebühr vorge
ehen.

Weiter wird beabſichtigt, die Wortgebühr für Tele
gramme im Fernverkehr von 15 Pfennig auf 12 Pfennig
herabzuſetzen. Jm telegraphiſchen Verkehr ſoll eine Nah
zone auf 75 Kilometer Entfernung mit einer Wortgebühr
von 8 Pfennig eingeführt werden. Die Wortgebühr für
Ortstelegramme wird von 738 auf 6 Pfennig und für
Brieftelegramme von 10 auf 8 Pfennig ermäßigt.

Die Ermäßigung der Fernſprechgebühren ſoll ſich auf
die Geſprächsgebühren im Ortsverkehr und im Fernver
kehr und auf die Einrichtungsgebühren erſtrecken; außer
dem ſoll die Gebühr für das Aufgeben der Telegramme
durch Fernſprecher oder durch Nebentelegraphen ganz
wegfallen. Die Ortsgeſprächsgebühr von 15 Pfennig gilt
jetzt nur für 100 Geſpräche im Monat. Bei den über
ſchießenden Geſprächen ermäßigt ſich die Gebühr von 100
zu 100 Geſprächen um einen Pfennig. Alle Geſpräche, die
die Zahl 500 im Monat überſteigen, koſten 10 Pfennig

Die Gebührenänderung ſoll im weſentlichen am
1. Januar 1925 in Kraft treten.

Bunte Tageschronik.
Berlin. Die Frau des Reichsfinanzminiſters Luther iſt

nach langem, ſchwerem Leiden im Alter von wenig über
80 Jahren verſtorben.

Linz a. d. Donau. Eine von Paſſau mit ſechs Perſonen
donauabwarts fahrende Zille geriet in der Nähe von Erlau in
die von einem ſtromaufwärts fahrenden Dampfer aufgeworfe
nen Wellen und kippte um. Von den ſechs Jnſaſſen des
Bootes ſind vier ertrunken.

Madrid. Zwei Schaluppen ſind im Hafen von Fort
Corung im Sturm untergegangen. Vierzehn Mann
der Beſatzung ſind ertrunken.

Perugia. In der Ortſchaft Colfiorito bei Foligns
ſtürzte ein 26 Meter hohes metallenes Gerüſt ein. Sie ben
Elektrizitätsarbeiter wurden dabei getötet.

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 3. Dezember.

Sonnenaufgan 7 Mondaufgang n V.Sontag 3 Monduntergang 11 N.
1870 Schlacht bei Orleans. 1910 Der ruſſiſche Dichter

Graf Leo Tolſtoi geſt. 1916 Deutſcher Sieg über die Rumänen
am Arges.

I Berückſichtigung der Umſatzſteuerſenkung bei Vertrags
ſchlüſſen. Das Reichsfinanzminiſterium teilt den Präſt
denten der Landesfinanzämter folgendes mit: Durch die
zweite Verordnung des Reichspräſidenten über wirtſchafts
notwendige Steuermilderungen vom 24. November 1924
iſt mit Wirkung vom I. Januar 1925 der Satz für allge
meine Umſatzſteuern von 2 auf 128 der Satz der erhöhten
Umſatzſteuer von 15 auf 10 25 herabgeſetzt. In den Durch
führungsbeſtimmungen wird in entſprechender Weiſe wie
bei der Ermäßigung der Umſatzſteuer vom 1. Oktober 1924
ein zivilrechtlicher Anſpruch auf Preisnachlaß in Höhe von
342 oder 5 2 für Leiſtungen aus ſolchen Verträgen ge
währt werden, die vor dem Erlaß der Verordnung des
Reichspräſidenten abgeſchloſſen worden ſind, aber erſt nach
dem 31. Dezember 1924 ausgeführt werden. Die Geſchäfts
welt wird jedoch ſchon jetzt darauf hingewieſen, daß dieſer
Anſpruch ſelbſt nicht für Leiſtungen aus den Verträgen ein
geräumt. werden kann, die zu einer Zeit abgeſchloſſen
worden ſind, zu der den Vertragſchließenden bei der Preis
vereinbarung die Senkung der Steuerſätze bekannt geweſen

ſein muß. eAnnaburg. (Kirchenkonzert.) Am Sonntag ver
ſammelte ſich eine andächtige Hörerſchaft in unſerer Orts
kirche, um Weihnachtsgeſängen zu lauſchen. Es waren Lieder
vom lieben Chriſtkindlein, Geſänge meiſt aus dem 14. bis
16. Jahrhundert, die das „Elfekonzert“ bot. Jn die ge
wünſchte Stimmung führte ein Orgelvorſpiel ein und dann
begann Herr Max Elfe mit einer Melodie aus dem
5. Jahrhundert. Gewaltig quoll ſein voller ſchöner Barxiton
durch den Raum, Beſonders wohlklingend war ſein Organ
in der tiefen Lage. Meiſterhaft gelang es ihm ſich ſeiner
Partnerin anzugleichen. Nicht leicht waren die gewählten
Melodien in Rythmus und Harmonie. Und mancher Be
ſücher wird eine Spanne Zeit gebraucht haben, ehe ſein
Ohr ſich an dieſe alten Weiſen gewöhnen konnte. Viel
einſchmeichelnder, faſt unſeren bekannten Weihnachtsliedern
gleich, waren die Melodien von O Jeſulein ſüß“ und vom
„Wiegenlied. Hier kam Frau Maria Elfas weicher Mezzo
ſopran erſt recht zur Geltung. Während ihre Stimme bei
den Duetten noch etwas gepreßt klang, zeigte ſie bei ihren
Sologeſängen ihr ganzes Können. Nicht unerwähnt ſoll
der Begleiter auf der Orgel bleiben. Er hat durch ſein
feines Anpaſſen an die Stimmen ganz beſonders zum Ge
lingen des Konzertes beigetragen. Dank ſei den Gäſten
für ihre ſchöne Aufgabe, alte gute Weihnachtsmelodien wieder
zu wecken

Annaburg. Am 27. und 28. November fand auf
Einladung des Herrn Landeshauptmanns für den Landes
fürſorgeverband der Provinz Sachſen im Kriegshinter-
bliebenenheim zu Annaburg eine Fürſorgetagung unter Leitung
des Landesrats Baurſchmidt ſtatt, die von Vertretern der
Wohlfahrtsämter, der Kreiſe Bitterfeld, Delitzſch, Lieben
werda, Schweinitz, Torgau und Wittenberg Stadt und Land,
der freien Wohlfahrtspflege, von den Kreismedizinal- und
Kreisſchulräten, ſowie von Vertretern der Krankenkaſſen ſehr
zahlreich beſucht war. Auch der Herr Regierungspräſident
hatte einen Vertreter entſandt. Die ſehr anregenden Vor
träge führten eine lebhafte Ausſprache aller Erſchienenen
herbei. Einleitend wurde die Neuordnung der Fürſorge

eingehend be
Anſchließend wurde ein Ueberblick über die Krüppel

Die Ausführungen wurden durch die
Vorſtellung verſchiedener Krüppelkinder wirkungsvoll unter

auf Grund der Reichsfürſorgeverordnung
handelt.

fürſorge gegeben.

ſtützt. Es folgte eine Schilderung der geſchichtlichen Ent
wickelung der Wohlfahrtspflege, in deren Verlauf dann ein
gehend alle Möglichkeiten der Zuſammenarbeit der öffent
lichen und freien Wohlfahrtspflege erörtert wurden. Ein
Lichtbildvortrag über die Fürſorgeerziehung in der Provinz
Sachſen gab einen intereſſanten Einblick in das Leben und
Treiben in den Erziehungsanſtalten und dürfte mit ſo
manchem ungerechten Urteil über dieſelben aufgeräumt haben.
Am zweiten Tage wurde die Organiſation eines Jugend-
amtes geſchildert und anſchließend daran über die Erziehungs
arbeit des Jugendamtes ſowie über die Entwickelung und
Zwecke der Kinder-Erholungsfürſorge geſprochen. Mit einem
Vortrage über die geſundheitlichen Aufgaben des Jügend-
amtes ſchloß die eindrucksvolle und überaus lehrreiche
Tagung

Abdventszeit. Das alte Kirchenjahr hat mit einem
ernſten, düſteren Ausrufungszeichen, dem Totenſonntag, ge
ſchloſſen. Es hat uns die Frage nach der Vergänglichkeit
vorgelegt und die Gewiſſen geſchärft. Zitternd ſchwingt die
Seele und fragt was wird einmal aus mir? And da
kommt die Adventszeit heran. Es iſt, als ob ein Fenſter
aufgetan würde, daß aus der Enge eines abgeſchloſſenen
Raumes in eine lichte Frühlingslandſchaft hinausführt. Jſt
nicht ſchon der Name Advent ſo lieblich wie eine Kinder
melodie, öffnet ſich ihm nicht das Herz wie von ſelbſt?
Jeder Deutſche wird von dieſen ſtillen Wochen ergriffen
Manchen, den Bußtag und Totenfeſt nicht erſchüttern konnten,
erſchüttert vielleicht jetzt die weiche Hand dieſer Sonntkage.
Es iſt für Kinder gedacht, für Kinder gewollt und für
Kinder gemacht. Auch für große Kinder. Wenn deine
Kleinen jetzt am Abend eine brennende Kerze ins Fenſter
ſtellen, damit Knecht Rupprecht in das Haus- findet, wenn
ſie den Adventsſtern, der von der Decke niederhängt, ent
zünden wollen, um ſich an ſeinem milden Lichte zu freuen,
wenn ſie täglich von dem Feſt der Liebe ſprechen, an dem
ſie ſchenken und ſich ſchenken laſſen wollen, geht in dir da
nicht der Sinn auf dafür, daß das Leben mehr iſt als ein
qualvolles Hetzen und Jagen, daß es ein Stück Kinderland
ſein könne, wenn wir nur verſtünden, es dazu zu machen
Und doch iſt das alles nur das Aeußere, das Bild, das

Gleichnis für das große Geheimnis, daß Gott in dieſer Zeit
zu den Menſchen herabkommen und ihnen den ewigen
Frieden verkünden will, nicht einen Frieden, der mit Para
graphen gemacht wird und die Völker unſäglich quält, ſondern
ein Friede der höher iſt als alle Vernunft. Es gibt Gnaden-
hände aus der Höhe, eine Engelsleiter, auf der das Heilige
zu uns kommt. Wer dieſes Glücksgefühls inne geworden
iſt, deſſen Herz wird weich; es tut ſich auf, um zu ſchenken.
Hände öffnen ſich der Not unſerer Mitmenſchen. Bald
wird das Kindlein in der Krippe liegen, auf Heu und auf
Stroh. Aber noch ſtehen uns die ſtillen Wochen des Advents
bevor. O du ſüße, heimliche, gnadenbringende Zeit!

Rentenerhöhung für Kriegsbeſchädigte und
Kriegshinterbliebene. Jn Anlehnung an die Veränderung
der Grundgehälter der Reichsbeamten tritt mit Wirkung vom
16. November auch bei den Renten nach dem Neichs
verſorgungsgeſetz eine Aenderung ein, die in einer prozen
tualen Erhöhung auf die nach dem Stande vom 1. Auguſt
1924 feſtſtehenden Beträge beſteht. Jnfolge der Rürze der
Zeit kann bei der Dezemberzahlung Ende November die
Erhöhung nicht mehr berückſichtigt werden. Bei der Januar
zahlung ſind daher zu gewähren 1. Grundbetrag für
Januar nach dem Stande vom 1 Auguſt 2. 15 Prozent
Erhöhung für Januar; 3. 11 Prozent Nachzahlung für
Dezember; 4. 6 Prozent Nachzahlung für November, ins
geſamt als Grundbetrag plus 32 Prozent Rentenerhöhung.
Der Reichsbund für Kriegsbeſchädigte hat beim Reichs
arbeitsminiſterium beantragt, die Verſorgungsgebührniſſe für
Januar einſchließlich der rückſtändigen Erhöhungen ſchon
vor dem Weihnachtsfeſte auszuzahlen.

Jeſſen. Ein gutes Haſenjahr ſcheint das diesjährige
für unſere Gegend zu ſein. Die Treibjagden ſind überall
gut gausgefallen. Der Jagdpächter Karl Kuhrmann auf
Arnsdorfer Flur hatte einen beſonders guten Erfolg zu ver
zeichnen und erlegte hier 2 Hirſche, 2 Rehböcke, 2 Haſen
und 2 Kaninchen. Bei der Treibjagd in Schweinitz, auf
der Pachtung Trieſt, Müller, Richter wurden 81 Haſen
und 7 Kaninchen geſchoſſen. Noch höhere Zahlen werden
aus Elſter genannt,

Coswig, 28. November. Mittwoch nachmittag erſchoß
ſich der Handelsmann Grahl in ſeiner in der Roßlauer
Straße 26 gelegenen Wohnung, während ſeine Frau ab
weſend war.

Braunlage, 25. November. Jn Braunlage brach an
einem Tage an vier Stellen Feuer aus, zweifellos durch
Brandſtiftung veranlaßt. Dreimal konnte das Feuer ge
löſcht werden, während beim vierten Male das große Säge-
werk der Herzberg' ſchen Erben ſamt allen Holzvorräten und
allen Fertigfabrikaten in Aſche gelegt wurde.

Gumpelſtadt bei Salzungen. Durch Gemeindebeſchluß
iſt in unſerem Orte die allgemeine Arbeitspflicht eingeführt
worden. Männliche Perſonen vom 18. bis zum 40. Lebens-
jahre haben jährlich einen Tag der Gemeinde ihre Kräfte
zur Verfügung zu ſtellen. Landeigentümer müſſen auf je
vier Hektar Land eine Fuhre zur Verbeſſerung der Feld
wege uſw. leiſten
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Vermiſchtes.
S Das Radiogebet als Heilmittel. Ein Bürger von

San Franzisko, mit Namen Alridge, der auf der Reiſe
plötzlich ſchwer erkrankte, mußte in das Hoſpital von Port-
land gebracht werden. Man zweifelte an ſeinem Auf
kommen. Die Frau des Erkrankten benachrichtigte hier
von den Geiſtlichen ſeiner Heimat, der ſogleich ſeine Radio
gemeinde für den Kranken bitten ließ, auf daß dieſer ſeiner
Frau und ſeinen noch unerwachſenen Kindern erhalten
bleibe. Tauſende taten ſo, und der Schwerkranke ſelbſt
Uberzeugte ſich von dem Geſchehenen und hörte bie tröſten
den Worte des Prieſters durch einen Aufnahmeapparat,
dem man ihm in das Bett gegeben hatte. Tags darauf
konnte der Kranke das Hoſpital verlaſſen. Er war geneſen,
Arzte und Schweſtern waren über die Geneſung nicht
weniger überraſcht als Alridge und ſeine Familie ſelbſt.
Man ſchreibt die wunderbare Erſcheinung dieſer ſchnellen
Geneſung in der Hauptſache dem beruhigenden Einfluß
zu, den das Gebet des Prieſters und der Gemeinde auf
den Kranken ausgeübt hat. Die überglückliche Frau
Alridges ſchrieb deshalb einen Dankesbrief an ihren
Heimatprieſter, der nun die Runde durch die franzöſiſchen,
engliſchen und amerikaniſchen Zeitungen macht.

Geſprochene Zeitungen. Unter den Vorgängern der
gedruckten Zeitungen traten im 15. und 16. Jahrhundert
neben den geſchriebenen auch die geſprochenen Zeitungen
hervor. Dieſe Form des Journalismus iſt zuerſt in
Frankreich aufgekommen. Hier waren politiſche Perſön
lichkeiten und vornehme Damen in gleicher Weiſe ar
Neuigkeiten erpicht. Dieſer Begierde entſprachen die
Neuigkeitskrämer, die auf der Straße und in den Salons
allerhand Klatſch und intereſſante Geſchichten ſammelten,
um ſie ihren Auftraggebern zu hinterbringen. Solche
„Journaliſten“ zogen von Salon zu Salon, um ihrenSchat von Neuigkeiten vorzutragen. Das nannte man
die geſprochene Zeitung, „le journal parlés, Bald darauf
wurden die Vorträge der Neuigkeitskrämer aufgezeichnel
und gelegentlich vervollſtändigt: das geſchriebene Wort
trat an die Stelle des geſprochenen. Die vornehmen
Damen hielten in ihren Salons ein Journal, das jeder
Beſucher zu leſen pflegte; dabei wurde er eingeladen, ſeine
Ergänzungen anzubringen oder kritiſche Ausführungen
über Werke der Literatur, Theater, Konzerte, einzelne Per
ſönlichkeiten und natürlich auch über Politik beizufügen,
Es iſt nun von Jntkereſſe, feſtzuſteklen, daß die geſpro
chenenZeitungendes Mittelalters wieder
kehren. Radio und Antennen offenbaren ſie uns, man
hört fie als Funk- und Rundfunkſpruch auf den Bureaus
der großen Geſchäftshäuſer mit den neueſten Handels-
und Börſenberichten, im Salon wie ehemals als Vor

träge uſw. eS Oberarmbanduhr, die neue Mode, Die ärmelloſe
Mode bietet der Damenwelt den nicht zu unterſchätzenden
Vorteil, eine neue ſtattliche Hautfläche zur Anbringung
von Schmuck zu erhalten, und natürlich nutzen die Damen
das eifrig aus. Der Hauptakzent des Armſchmuckes iſt
daher vom Handgelenk und Unterarm nach dem Oberarm
verlegt. Man trägt keine Armbanduhr mehr, ſondern eine
Oberarmbanduhr, die nicht viel unterhalb der Schulter
mit einem breiten Band aus Gold oder Platin um den
Arm befeſtigt iſt. Beſonders beim Tanzen wird dieſe Uhr
getragen, wenngleich ſie eher dem Partner die Möglichkeit
gewährt, zu ſehen, was die Uhr geſchlagen hat, als der
Dame ſelbſt, die nur mit mühſamer Halsverdrehung das
Zifferblatt ſehen kann.

S 14412 Amerikaner in einem Jahr von Aittos getötet.
Nach einer offiziellen Statiſtik ſind in den Vereinigten
Staaten im Jahre 1923 14 412 Perſonen durch Automobil-
unfälle getötet worden, d. h. 14,9 auf je 100 000 Bewohner.
Dieſes Verhältnis iſt in den letzten Jahren andauernd ge
ſtiegen. Es betrug im Jahre 1921 12,5 im Jahre 1918 913.
Die meiſten Unfälle ereigneten ſich im Staate Kalifornien.

a S e eer

Gpaniſche Ruhe.
Aufnahmen eines reiſenden Deutſchen.

Madrid, im November.
Während der Ereigniſſe von 1914 bis heute hat maän

cher Deutſche geſeufzt: Könnte ich doch einmal ein Land
ſehen, deſſen Erde nicht durch die Kriegsfurie aufgewühlt
wurde und deſſen Bewohner ruhige, geſunde und von den
Qualen des letzten Jahrzehnts nicht hin und hergezerrte
Nerven beſitzen.

Ein ſolches Land iſt Spanien. Zwar hat auch
Spanien „ſeinen Krieg“ ſeit vielen Jahren in Marokko,
und es hat ihn noch heute; doch iſt dieſer Krieg nie
Volksſache geweſen, wie überhaupt die Teilnahme breiterer
Schichten am öffentlichen Leben verblüffend gering iſt.
Ja, man ſpricht und ſchreibt vielleicht von Marokko mehr
in Deutſchland als in Spanien, vom deutſch- ſpaniſchen
Handelsvertrag und ähnlichen Dingen ganz zu ſchweigen.
Dafür iſt aber allenthalben großes Jntereſſe für
Deutſchland und ſein Schickſal zu finden, das Jnter-
eſſe, das dem ritterlichen ſpaniſchen Empfinden für die
großen deutſchen Leiſtungen vor und in dem Kriege ent
ſprungen iſt. Man bringt uns Deutſchen mehr entgegen
als Angehörigen anderer Nationen. Uber den Fran-
zoſen denkt man nicht viel anders als wir ſelbſt und
hat für unſere Gedankengänge in dieſer Richtung weit
gehendſtes Verſtändnis; den kühlen Engländer, der
ſich ohne Gruß zu Tiſch ſetzt, trennt gewöhnlich eine un-
ſichtbare Eismauer vom Herzen des mitteilſameren Süd
länders; aber uns Deutſchen öffnet er gern ein Stück
ſeines Jnnern. So iſt Spanien ein Land, in dem ſich ein

lernt, und er kann es dort mit großer Ausſicht auf Erfolg
unternehmen, ſich von den ſchweren Sorgen und Gedanken
freizumaächen, die ihm daheim nun ſchon ſeit zehn Jahren
jede Morgenzeitung in ferten überſchriften ſozuſagen zum
Frühſtück ſerviert.

Es wirkt ſo beruhigend und verſöhnlich, wenn ſich die
Umgebung nicht aus der Ruhe bringen läßt. Zeit iſt in
Spanien immer vorhanden, man braucht ſich ihrer nur zu
bedienen. Man begrüßt ſich freundlich, erzählt ſich, daß

das Wetter doch wieder recht ſchön geworden ſer, nickt ſich
zufrieden zum Abſchied zu und läßt ſüch noch ein wohlge
meintes „Vaya usted eon Dios“ (gehen Sie mit Gott) nach
rufen. Auch die Zeitung hat ein friedlicheres Aus
ſehen als bei uns, beſonders das Meadrider „ABC das
auf den erſten Seiten ſtets Aufſätze über philoſophiſche,
literariſche oder KunſtThemen bringt ſowie etwa Nach
richten über geſellſchaftliche Ereigniſſe oder die Gewinn
liſte der letzten Lotterie, während die hohe Politik, die bei
uns unbeſtritten den Vorrang genießt, erſt auf Seite 8
oder 10 zu finden iſt, ganz gleich, ob gerade „nichts los
iſt oder Aufruhr und Revolution im Lande herrſchen.

Aber auch ſonſt weiß der Spanier ſein Temperament
in Fällen zu zugeln, bei denen uns Deutſchen der Gedulds-
faden ſofort zu reißen pflegt. Treffen ſich da in einer der
verkehrsreichſten Straßen Madrids, der ealle de Aleala,
kurz bevor ſie in die Puerta del Sol, das Verkehrszentrum
der Stadt, mündet, vier oder fünf Freundinnen. Sie blei
ben ſtehen und fangen an zu erzählen. Und wie das ſo iſt,
hören ſie nicht ſo ſchnell wieder auf. Der ſchinale Bürger
ſteig iſt durch die Gruppe geſperrt, während ſich eine end
loſe Kette dichtgedrängter Menſchen zum Platze hinunter
ſchiebt. Gleich wird jemand die Damen bitten wieder
weiterzugehen, oder ſie werden durch ſanfte Nachhilfe
des Publikums vorwärtsgedrängt werden ſo denkt der
Fremde. Aber nichts dergleichen geſchieht. Eine oder zwei
Sekunden ſtockt die ſich langſam vorwärtsbewegende Men
ſchenſchlange und biegt dann geduldig und ſelbſtver
ſtändlich auf den Fahrdamm aus. Man kann doch den
Damen, noch dazu wenn ſie ſo hübſch ſind wie die meiſten
mdrilenas, nicht vorſchreiben, wo ſie ſich unterhalten ſollen!

Lur die Ruhe macht's! Br. William
Einigungsftreben der

Jugend rEine det beklagenswerteſten Etſchetnungen nſeres
krüben Zeit, vor allem dieſer letzten fünf Jahre, war es
daß das Erbübel der Deutſchen, die Zwiettacht, durch Ver
hehung auch in die Reihen unſerer d getragen
wurde, und daß man ſie in innerpolt v n den und
Kämpfe hineinzog, ſtatt alles zu tun, um ihre junge Kraft
zu ſammeln und zu ſtärken, damit wir dereinſt wieder als
ächtunggebietendes, wehrhaftes Volk daſte hen

In der Jugend ſelber abet, in der eine Zefkktlaſt
Spaltpilz böſe gewütet Hatte, erwachte der Wunſch zug
Einigkeit, das Streben nach größeren, gemeinſamen e
und nach einfachen, klaren, feſt
führung. Jmmer größere
fanden ſowohl aus unfruchtbarer Schwärmerek ü
matik, aus der Jugendbewegung als Selbſtzweck, wie auch
aus enger und einſeitiger Parteidienſtbarkeit zu der Aufs
faſſung zurück, daß die Jugend eines Volkes dieſem unlöse
bar verbunden und verpflichtet daß jeder einzelne nicht
ſich ſelber, ſondern der Zukünft ſeines Volkes lebt und da h
er ſich zu einem arbeitstüchtigen, wahrhaften und wehre
haften Glied ſeines Volkes zu entwickeln hab

Immer ſchon hatte dieſer Geiſt im Jung deutſche
land b und gelebt, der nie eine militäriſche Einrichtun
waär, wie ſeine Gegner behaupteten. Und dieſer Jdee iſt
der Bund, trotz aller Veränderungen ringsum, durch alle
dieſe Jahre bis heute treu geblieben, vor allem, ſeitdem im
Jahre 1920 Studiendirektor Wullenweber die Füh-
Fung übernahm und ihn unbeirrbar überparteilich, aber

ark national eingeſtellt erhielt. Jn unermüdlicher, weit
ſchauender Arbeit vollbrachte er damit in der Stille die

uernd wachſende Sammlung der vaterländiſchen Jugend
ganz Deutſchlands.

So war der „Jungdeutſchlandbund“ der gegebene
Mittelpunkt geworden für die in dieſem Frühjahr erfolgte

inigung und Sammlung der deutſchen Jugend im vater
ändiſchen Geiſte. Dem Jungdeutſchlandbund, der außer

einen in großen Landesverbänden, z. V. Württemberg,
Bayern, Schleſien uſw. e en eigenen GruppenUnd Vereinen ſchon immer die „Deut Hfarfinderſchaf

den „Jungſturm und den „Bund deutſcher Jungmannen“
umfaßtke, haben ſich ſeit dieſer Erweiterung der Arbeits

e n der geſamten e er enJugend eine ganze Anzahl weiterer großer Relſchs
Jugendverbände angeſchloſſen, ſo z. B. der d nd er
Bund“, der Deutſchnationale Jugendbund“ und die
„Fahrenden Geſellen Ebenſo ſtehen die Jugendgruppen
der Deutſchen Volkspartei und die Bismaärckjugend der
D. N. V. P. in enger Arbeitsverbindung mit ihm.

Anbeſchadet der völligen inneren Selbſtändigkeit dieſer
Verbände, haben ſie ſich, in Erkenntnis ihrer inneren Zu
ſammengehörigkeit, auf die gemeinſamen Richtlinien des
„Jungdeutſchlandbundes“ verpflichtet. Neu in Angriff
genommene Arbeitsgebiete ſind u. a. Errichtung von
Sommerlagern in vielen Teilen Deutſchlands und neugeit
liche Turn und Sportkurſe nach einheitlichen Richtlinien.
Außerdem natürlich Unterſtützung der zugehörigen Bünde,
ſo weit es nur irgend möglich iſt. Der erweiterte Jung
deutſchlandbund, der ſeinen Namen beibehalten hat, ſteht
unter der Führung des Generals Grafen v. d.
er zweiter Vorſitzender iſt Studiendirektor Wullen
weber.

Jn enger Fühlung mit dem Jungdeutſchlandbund, als
ParallelOrganiſakion der nationalen Mädchenbünde, ſteht
der Deutſche Jungmädchendienſt“ unter Leitung von Frau
v. Willich und Frau Jlſe Hamel. Die Geſchäftsführung
beider großen Organiſakionen, der männlichen wie der
weiblichen, befindet ſich in Berlin, Kurfürſtendamm 243.Weber die Aufgaben und Ziele des Deutſchen Jung
mädchendienſtes der ſchon über ein halbes Jahr arbeitet,

wird demnächſt berichtet werden. J.

e e

iſt jedem Viehhalter erfahrungsgemäß bekannt. Sie iſt
aber auch wiſſenſchaftlich genau erwieſen. In einer eng
liſchen land wirtſchaftlichen Hochſchule hat man verſucht,
Kälber ohne Rauhfutter aufzuiehen. Das eine Kalb bekam

Seuchen
Rüben und der

ſtatt Heu Mais und Haferkörner. Es gedieh vier Monate
lang ſehr gut, entwickelte aber eine ſolche Gier nach
maſſigem Futter, daß es Erde und Hodbelſpäne fraß, ſobald
es dieſe Stoffe erreichen konnte. Jm fünſten Monat ſtellten
ſich indes Verdauungsſtörungen ein; das Tier nahm
weiter das vorgeſetzte Körnerfutter, kam aber dabei dem
Tode nahe und wurde geſchlachtet. Die Glieder waren faſt
vollſtändig ſteif geworden und die Muskeln ſtarr und
plump. Bei der Sektion ergab ſich, daß kein Fett angeſetzt
ſonft aber alles normal entwickelt war. Ein anderes
Kalb wurde vom ſechſten Tage an ſieben Monate hindurch
ausſchließlich mit Magermilch ernährt. Es entwickelte ſich
ebenfalls in den erſten Monaten ausgezeichnet, zeigte aber
in den letzten Monaten dieſelben Erſcheinungen wie das
mit Körnerfutter ernährte Tier. Als ſchließlich die Glieder
ſo ſteif geworden waren, daß das Kalb ſich nicht mehr auf
richten konnte und nur noch geringe Lebenszeichen von ſich
gab, wurde ihm Heu und Stroh vorgelegt, welches es auch
verzehrte. Einige Stunden darauf trat zum erſten Male
das Wiederkäuen auf und das Kalb erholte ſich bei weiterer
Verabreichung von Rauhfutter ſehr bald und gedieh wie
ein von Jugend auf normal ernährtes Tier. Die weiteren
Verſuchskälber zeigten ein den beiden erſten Tieren gleich
artiges Verhalten. Es war alſo nicht möglich, Kälber ohne
Rauhfutter aufzuiehen. Dieſe Verſuche regten vor einigen
Jahren einen deutſchen Forſcher, Dr. Theodor Müller am
land wirtſchaftlichen Inſtitut in Halle a. d. S. an, zu
unterſuchen, wieweit man bei der Fütterung ausgewachſe
ner Rinder in der Rauhfuttergabe herabgehen könne oder
ob man eine gewiſſe Zeit ſie ganz ohne Rauhfutter er
nähren könne, ohne die Leiſtung der Tiere herabzuſetzen
und den Geſundheitszuſtand zu ſtören. Dr. Müller ſtellte
mit zwei Kühen, einer Angler und einer Oldenburger,
Fütterungsverſuche an, bei denen neben 25 Kilogramm

Rauhfutter zunächſt pro Tag und Stück 5 Kilogramm
Roggenſtroh, in der nächſten Periode die Hälfte, in der
dritten der vierte Teil dieſer Menge und in der vierten
kein Rauhſfutter gegeben wurde. In der fünften Periode
wurden wieder fünf Kilogramm RNoggenſtroh und in der
darauffolgenden bei entſprechender Verminderung des
Kraftfutters 5 Kiklogramm Wieſenheun ſtatt Roggenſtroh
verfüttert. Jede Fütterungsperiode dauerte drei Wochen,
wovon eine Woche auf die allmählichen Kbergänge ent
ſiel. Die Verſuche ergaben folgendes; 1. Bei der Fütte
rung des Milchviehs Kann man unbedenklich die Rauh
ſuttergabe bis auf 1 Kilogramm pro 500 Kilogramm
Lebendgewicht herabſehen; man kann ſogar dieſe Tiere
kürzere Zeit ganz ohne Rauhfutter ernähren, ohne daß ſich
für die Geſundheit ſtörende Folgen einſtellen. 2. Auch die
Milchmenge wird bei einer ſolchen Fütterung nicht ver
ringert, ſondern eher vorteilhaft beeinflußt. 3. Der prozen
tiſche Fettgehalt der Milch zeigt dabei eine geringe Ab
nahme und ebenſo die gelieferten abſoluten Fettmengen.
4. Die Verdauung leidet nicht bei dieſer Fütterung, ſondern
zeigt im weſentlichen dieſelben Reſultate wie bei der Ver
abreichung von 5 Kilogramm Stroh pro 500 Kilogramm
Lebendgewicht. Die Kühe bekundeten bei der Verminde
rung und bei dem Entzug des Rauhfutters eine unvoll
ſtändige Sättigung und waren anfangs unruhig. Jn der
Periode ohne Rauhſutter war das Wieberkäuen faſt ganz
verſchwunden, ohne daß die Tiere dabei irgendwelche An
zeichen einer Erkrankung oder den Eindruck eines bedenk
lichen Unbehagens zeigken. 5. Das Heu hat ſich als
ſpezifiſch gutes Milchſfutter erwieſen, die Milchmenge
wurde dadurch geſteigert. Der prozentiſche Fettgehalt der
Milch hat ſich im Vergleich zu den Perioden mit 5 Kilo
gramm Stroh nur wenig verändert, indes iſt die abſolute
Fettmenge entſprechend der Milchmenge geſteigert worden.
Das Heu wurde auch immer vollſtändig verzehrt, wäh

end vom Stroh öſters Reſte blieben.) Die Produktions
koſten der Milch ſtellten ſich bei der Heufütterung niedriger
als bei der Strohfütterung; bei guter Milchverwertung
kann aber auch bei letzterer immer noch eine Rente erzielt

werden. S eDes Landwirts Merkbuch.
Eine Probe auf die Trächtigkeit der Kühe wird bei den

Landwirten in Auſtyalien allgemein in der nachfolgend be
ſchriebenen Weiſe Ausgeübt. Da das Mittel einfach iſt und
nichts koſte!, fe teilen wir es mit, obwohl uns nichts davon be
lagtt iſt, daß es ſich auch in Deutſchland ſchon bewährt hat.
Alſo, man verfahre folgendermaßen: Man melkt die Milch in
einen trockenen, ſauberen Eimer, taucht dann einen ſauberen
Strohhalm hinein und läßt nun einen Tropfen dieſer Milch
in eln Glas voll reinen Waſſers fallen. Jſt die Kuh nicht
tächtig. dann miſcht ſich die Milch mit dem Waſſer und ver
Urſageht eine wolkige Trübung. Iſt die Kuh aber trächtig, dann
ſnkt der Tropfen Milch, ehe er ſich mit dem Waſſer miſcht, auf
den Boden des Glaſes; denn (ſo erklärt man dieſe Erſchei
nung) die Milch einer trächtigen Kuh iſt reicher an Schleim,
infolgedeſſen hält ſie beſſer zuſammen und löſt ſich nicht ſofort
im Waſſer auf. Nun mag es jeder ſelbſt probieren!

Die Wirkung von Kunſtdünger auf Konſerven. Die An
endung von Kunſtvbünger im Gemüſegarten begegnet noch
vielfach großem Mißtrauen, obwohl ſte ſich durchaus bewährt
hat. Selbſtverſtändlich muß man bei dieſer Anwendung
rätionell zu Werke gehen. Daß ſie ſich beim feldmäßigen Ge
müſebau, z. B. für Konſervenfäbriken, noch beſſer lohnt als
im kleinen Hausgarten, liegt guf der Hand. Die Befürchtung,
haß wohl die Maſſe geſteigert, aber die Qualität des Gemtſes
verſchlechtert werde, hat ſich u, a bei einer Dauerwarenprüfung
als grundlos erwieſen. Auf zehn Verſuchsfeldern waren ver
ſchieden gedüngte Bohnen angebaut und letztere als Schnitt
Und VBrechbohnen konſerviert. Sodann waren mit Kunſtdünger
auf fünf verſchiedenen Parzellen Wachshohnen und unter zehn
verſchiedenen Düngungsverhältniſſen Karotten angebaut wor
den, die ebenfalls konſerviert zur Begutachtung gelangten.
Ferner waren 25 verſchteden gedüngte Proben Spargel ange
haut worden, die als Stangenſpargel konſerviert geprüft wur
den. Außer obigen Gemüſearten war auch Beeren- und
anderes Obſt zu den Düngungsverſuchen herangezogen worden.
Z. B. wurden Stachelbeerwein, Heidelbeerwein, eingekochte
Heidelbeeren, ſowie Zwetſchen in Doſen und Gläſern zur Be
gutachtung unterbreitet. Die Ergebniſſe der Beurteilung, die
ſich auf Feſtſtellung des Ausſehens, der Beſchaffenheit der
Gemüſe, reſp. der Weine und re Geruch und Geſchmack
erſtreckten, beſtätigten wiederum, wie in den Vorjahren, daß
in keinem Falle bezüglich der Haltbarkeit und des Geſchmacks
die künſtliche Düngung irgendwie nachteilig auf die Gemüſe
uſw. eingewirkt hatte. Vorausſetzung iſt hierbei natürlich eine
vernunft- und ſachgemäße Anwendung der Düngemittel.

entſprechenden Menge Kraftfutter als
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